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Enlipannung im Haag? 


Die Gechsmächtebeſhrechung. 


Haag, 21. Auguſt. Am Mittwoch vormittag traten 
bie 4 Gläubigermächte: Frankreich, Belgien, Italien und 
Japan zufammen, um zu dem Bericht der Finanzſachver⸗ 
ſtändigen Stellung zu nehmen. Der Bericht iſt in den 
frühen a a den 4 Abordnungen übermittelt 
worden und ſoll unter anderem hervorheben, daß eine zif⸗ 
fernmäßige Wertfeſtſtellung des Angebotes der 4 Mächte 
an England unmöglich ſei, da das Angebot lediglich Vor⸗ 
ſchläge in allgemein gehaltenen Ausdrücken aufweiſe und 
keinerlei Anhaltspunkte für die ziffernmäßige Feſtſtelleung 
des Angebotes gebe. 

Ueber die erſteZuſammenkunft zwiſchen Snowden und 
Briand verlautet, die Beſprechung habe keinerlei pofitive 
Ergebniſſe zur Folge gehabt. 

Paris, 21. 


Briand und Snowden enttäuſcht. Der deutſche Schritt 
die 6 Abordnungen zu einer Beſprechung zuſammen zu 


berufen, finbet in ben Blätte ößte Be 1 
Die er ber tier bepueifet Be mige einer 


a a 
Enten de 
Dienstag abend der Gemeinderat vom N großen 


in den verſchie⸗ 


Menſchen umfaſſende Geſellſchaft 


a E. 
denen Sälen. Man blieb bis 12.30 Uhr nachts bei Musil 


und Tanz beiſammen. 

Haag, 21. Auguſt. Der franzöſiſche Arbeitsminister 
hat heute vormittag Finanzminister Hilferding 
55 . ga len . 5 Finanzſach⸗ 
igen der Mächte zur tnis der deutſchen 

Abordnung überreicht. Mi 
Der bier 
germächte, die am Mittwoch vormittag ſtattfand, 


0 dauerte eine Stunde. Man nimmt an, daß die Beſprechung 


der Vorbereitung der heutigen Zuſammenkunft der Be⸗ 


te und der anſchließenden Sitzung der ſechs 


großen Mächte gegolten hat. Es ſoll ferner in der Sitzung 
ein Verſuch gemacht worden ſein, das Angebot der vier 
Mächte an England auf eine ziffernmäßige Höhe von 50 
von 100 der engliſchen Forderungen feſtzuſeßen. 
Haag, 21. Auguſt. In der Beſprechung der vier 
N igermächte Belgien, Frankreich, Italien und Japan, 
ie heute vormittag jtattfand, hat zunächſt der franzöſiſche 
iniſterpräſident Briand von feiner 
dung mit dem engliſchen Schatzkanzler Snowden Bericht 
erſtattet, worauf der italieniſche Vertreter Pirelli, der erſt 


beute vormittag 10 Uhr gleichfalls eine Unterredung mit 
15 engliſchen Schatzkanzler hatte, von dem Verlauf 


mer Unterhaltung Mitteilung machte. Dieſe perſönlichen 
ſeſprehungen haben, wie von franzöſiſcher Seite ver⸗ 
ſchert wird, eine Entſpannung der Lage ge⸗ 


bracht und die persönlichen Mißverſtändniſſe zerſtreut, 


ohne jedoch eine Annäherung in den ſachlichen Gegenſätzen 
DU bringen, die nach wie vor unvermindert weiter beſtehen. 
Sn Mittelpunkt der weiteren Beſprechungen der Vor⸗ 
mittagskonferenz bildete der von Deutſchland geforderte 
feſlan mentritt der ſechs Mächte, der für heute nachmittag 
be worden iſt. Da bei dem gegenwärtigen Stand 
er Konferenz ein Inkrafttreten des Houng⸗Planes am 
September unmöglich iſt und eine Weiterleiſtung der 
ſtä wes⸗Zahlungen nach Feſtſtellung der Pariſer Sachver⸗ 
digen für Deutſchland untragbar wäre, müffe ab 
„September ein modus vivendi für Deutſchland geſchaf⸗ 


en werden. Dieſe Frage wird den Schwerpunkt der für 


ute ; f Sechs⸗Mächte⸗Beſ 
bilden. nachmittag angeſetzten Sechs⸗Mächte⸗Beſprechung 


t. Die franzöſiſchen Morgen⸗ 
blätter find über den Ve der ee en 


geſtrigen Unter⸗ 


Haag, 21. Auguſt. Der japaniſche Botſchafter 
Adatſchi äußerte ſich folgendermaßen über die weitere 
Entwicklung der Konferenz: „Der britiſche Schaßkanzler 
Snowden und der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand, 
die einander bisher nur aus der Ferne geſehen hatten, 
ſind geſtern bei dem Tee, den der japaniſche Botſchafter 


im Haag veranſtaltete, zum erſtenmal perſönlich zuſam⸗ 


men gekommen. Sie ſind in der Erkenntnis auseinander⸗ 
gegangen, daß an den großen Fragen, die ſie bewegen, 
eine Regelung geſchaffen werden muß, weil das Wohl 
eines großen Teiles der Welt davon abhänge. Wir haben 
noch mehr als eine Woche zur Verfügung, denn der Völker⸗ 
bund tritt erſt am 2. September zuſammen. Wir ſind 
keine kleinen Beamten, die ſich an einen beſtimmten Zeit⸗ 
punkt halten müſſen. Warum ſollen wir ſchon heute den 
Tag für unſere Abreiſe feſtſetzen? Unſer Wunſch und un⸗ 


ſere Pflicht iſt es, unſere Aufgabe zu Ende zu bringen und 


ich habe das feſte Vertrauen, daß wir ſie vollenden werden. 
Ich weiß nicht, was die finanziellen Sachverſtändigen 
bisher getan haben und zu welchen Ergebniſſen ihre ein⸗ 

henden Arbeiten geführt haben. Aber mehr als die 


iffern intereſſtieren die Richtlinien der allgemeinen 


olitik, die alle Mächte in gleicher Weiſe zu be⸗ 


folgen verpflichtet find. Ich weiß nicht, ob wir die ganze 


beenden werden. Wenn nicht, werden 


wir ſie in Genf fortfehen, Aber ich habe das feſte Ver⸗ 
trauen, daß die Anſtrengungen von allen Seiten ſchließ⸗ 


lich zu einem Erfolg führen werden. 

a ag, 21. August. Ueber den Inhalt des Berichts 
der Finanzſachverſtändigen, der den heute vormittag um 
10.30 Uhr zuſammengetretenen vier Gläubigermächten 
vorliegt, wird folgendes bekannt: Der Bericht unterſchei⸗ 
det in dem Vorſchlag der vier Mächte an England ein 
ziffernmäßiges und ein nichtziffernmäßiges Angebot. Aus 
dem ziffernmäßigen Angebot an England haben die eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Sachverſtändigen verſchieden⸗ 
artige Ziffern errechnet, die einen Unterſchied von einer 
Million Pfund Sterling aufweiſen. Nach der franzöſiſchen 


Berechnung ſtellt das Angebot der Mächte eine 47 pro- 


zentige Erfüllung der engliſchen Forderungen dar. Das 
nichtziffernmäßige Angebot der Vier⸗Mächte⸗Denkſchrift 
wird von England als überhaupt nicht näher feſtſtellbar 
bezeichnet, während die franzöſiſchen Sachverſtändigen 
de nüber in dem Bericht behaupten, es wäre trotz 
des ſehr allgemeinen Charakters des Angebots doch mög⸗ 
lich, einige feſtſtehende Ziffern daraus zu entnehmen. & 
beſtätigt ſich jedenfalls, daß der Bericht der Sachverſtän⸗ 
digen in keiner Weiſe zu einer einheitlichen Feſtſtellung 


geführt hat, ſondern daß nach wie vor weitgehende Gegen⸗ 


ſche in der engliſchen und franzöſiſchen Auffaffung be⸗ 
en. 

Berlin, 21. Auguſt. Zu dem Brief des Reichs⸗ 
außenminiſters Dr. Streſemann an den Vorſitzenden der 
Haager Konferenz Jaspar, wird von zuſtändiger Stelle 
darauf hingewieſen, daß es ſich bei dem Schritt Dr. 
Streſemanns nicht nur um die Frage handele, was 
Deutſchland am 1. September zahlen ſoll, 


dem Programm der Konferenz ſtehende Fragen endlich 
zur Erledigung zu bringen. 

aag, 21. ſt. Die Sitzung der vier Mächte 
Deutſchland, England, Frankreich und Belgien im Grand⸗ 
Hotel in Scheveningen dauerte am Mittwoch von 4 bis 


5.30 Uhr. Der Sitzung war eine einſtündige private 
Unterredung Dr. Streſemanns mit Briand im Hotel 


Oranje vorausgegangen. Unmittelbar nach der Be] 


ſprechung der vier Mächte begaben ſich die Miniſter im 
Kraftwagen nach dem Haag. Um 5.30 Uhr begann ſo⸗ 
dann die auf deutſchen Antrag einberufene Beratung der 
ſechs einladenden Mächte. 480 ; 
In der Vier⸗Mächte⸗Beſprechung am Mittwoch iſt 
der Bericht des Juriſtenausſchuſſes über die Vergleichs⸗ 
und Feſtſtellungskommiſſion zur Erörterung gelangt. Der 
Bericht gleicht inſofern den Vorſchlägen der Finanzſach⸗ 
verſtändigen, als er gleichfalls eine Minderheit⸗ und eine 


Mehrbeitauffaſſung aufweiſt. Von franzbiicher Seite 


a 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


5 ſondern Dr. 
Streſemann habe ausdrücklich darum erſucht, ſämtliche auf 


Opkata pocztowa uiszezona rycezaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
Für das Ausland 100 Pro e t Zuſchlag. 


gratis. 


werden in dem Bericht die bisherigen bekannten fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchläge auf Schaffung eines ſtändigen Ueber⸗ 
wachungsausſchuſſes im Rheinland aufrecht erhalten. Die 
vier Mächte haben ferner beſchloſſen, daß ſie am Donners⸗ 


tag, um 4 Uhr nachmittags, wieder zuſammentreten, um 


den Generalſekretär der Konferenz zu erſuchen, den poli⸗ 
tiſchen Ausſchuß der Konferenz auf Freitag zuſammen⸗ 
zuberufen. ü a 

London, 21. Auguſt. Nach der Ausſprache zwi⸗ 
ſchen Snowden und Pirelli beſteht in maßgebenden Krei⸗ 
ſen Londons keinerlei Hoffnung mehr, daß die Haager 
Konferenz noch zu irgendeinem Erfolg führen lann. Das 
Intereſſe konzentriert ſich jetzt ſchon ſtärker auf die Frage, 
wie unter dieſen Umſtänden die anſchließende Tagung des 
Völkerbundrates ausfallen wird und wie ſpäter beſtehende 
Streitfragen geregelt werden ſollen. i 
deutſchen Abordnung findet in London ſtarkes Verſtänd⸗ 
nis, da man auf engliſcher Seite die Forderung für durch⸗ 
aus berechtigt hält, daß Deutſchland ab 1. September nur 


noch die Verpflichtungen auf Grund des Poung⸗Planes 
zu übernehmen hat. In der Räumungsfrage iſt die Hal⸗ 
tung Englands gleichfalls als im Sinne der deutſchen 


Forderung feſtſtehend anzusehen. 8 
Haag, 21. Auguſt. Die Zuſammenkunft der ſechs 
Mächte am Mittwoch nachmittag dauerte 2½ Stunden. 
Nach Ausgang der Sitzung wurde mitgeteilt, daß die 
Verhandlungen am Donnerstag, vormittags 10 Uhr, fort⸗ 
geſezt werden. Die Sitzung hat mit einer langen Rede 
Dr. Streſemanns begonnen, die einſchließſich der Be⸗ 
ſetzungsfrage 1½ Stunden dauerte. Anſchließend haben 
Briand und der engliſche Schatzkanzler Snowden das 
Wort ergriffen, worauf Dr. Streſemann noch einmal in 
längeren Ausführungen erwiderte. Auf Vorſchlag von 
Briand iſt beſchloſſen worden, den Inhalt der heutigen 


Reden der Preſſe nicht bekannt zu geben. Der Präſident 


der Sitzung, der belgiſche Miniſterpräſident Jaspar, wies 
darauf hin, daß im Hinblick auf die außerordentliche Be⸗ 
deutung der zur Verhandlung ſtehenden Fragen ein Ab⸗ 
ſchluß der Aussprache heute nicht möglich ſei, und daß aus 
dieſem Grunde die Verhandlungen am Donnerstag weiter 
fortgeführt werden müßten. 


Ein ſachliches Ergebnis iſt ſomit in der Sechs⸗ 


Mächte⸗Beſprechung nicht erzielt worden. Die Vertreter 
der Preſſe, die ſich in großer Zahl im Binnenhof verſam⸗ 
melt hatten, warteten mit allergrößter Spannung auf das 
Ergebnis der Sitzung, da man vielfach bereits auf die 
wichtigen Beſchlüſſe gerechnet hatte. N eee 

Frankfurt a. M., 21. Auguſt. Wie aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle mitgeteilt wird, find die Verträge zwiſchen 
der franzöſiſchen Beſatzung und den im Zivildienſt be⸗ 
ſchäftigten Angeſtellten und Arbeitern nicht, wie beabſich⸗ 
tigt, zum 1. Oktober gekündigt, ſondern weiter verlängert 
worden, und zwar bei einem Teil der in Frage kommen⸗ 
den Perſonen bis zum 1. April 1930. — 92 


Kriegshandlungen im Fernen Often. 
Peking, 211. Auguſt. Ein ruſſiſcher Panzerzug 


näherte ſich in langſamer Fahrt der Grenzſtation Man⸗ 


dſchuria bis auf einige hundert Meter und eröffnete aus 
ſeinen Feldgeſchützen das Feuer gegen die chineſiſche 
Stellung. Infanterie und Maſchinengewehrabteilungen 
beſchoſſen das Stationsgebäude und die Stadt, wobei das 


Stationsgebäude zerſtört wurde. Die chineſiſche Artillerie 


erwiderte das Feuer und beſchädigte den Panzerzeug. Das 
Feuergefecht dauerte etwa 2% Stunden, wonach der 
ruſſiſche Panzerzug ſich zurückzog. Die chineſiſchen Trup⸗ 
pen, die unter Deckung ihrer Artillerie einen Vorſtoß 
gegen den Panzerzug unternahmen, erben e ge 
Maſchinengewehre. 8 N 

Trebitſch Lincoln. 


Brüſſel, 21. August. Die belgiſche Polizei fahn⸗ 


det zurzeit eifrig nach dem internationalen Spion und 
politiſchen Geſchäftemacher Trebitſch Lincoln, der kürzlich 


aus Holland ausgewieſen wurde. Man nimmt an, daß er 
vielleicht die franzöſiſche Grenze überſchritten hat. Er iſt 


bekannt, durch ſeine Verwicklung in die Angelegenheiten 


des iriſchen Vorkämpfers Roger Caſement und des eng: 


liſchen Sozialiſten Morel. Im übrigen war Trebitſch 
Lincoln liberales Unterhausmitglied, dann Preſſechef unt 


zulezt Mönch. 


Der Vorſtoß der 


N 


Verlauf. 
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„Graf Zeppelin“ tritt die 3. Etappe 
des Weltfluges an. 


Die Begeiſterung in Japan hält unvermindert an. Eine Entgleiſung des, Glos Prawdy. 


Karte zur dritten Etappe des Weltſluges Tokio — Los Angeles. 


Tokio, 21. Auguſt. Die Vorbereitungen für den 
Weiterflug des „Graf Zeppelin“ nehmen einen glatten 
Die Materialergänzung ſchreitet gut ſort. Die 
Motoren befinden ſich in beſter Verfaſſung. Am heutigen 
Mittwoch abend wird das Schiff ſtartbereit fein, um dann 
Donnerstag früh zur 3. Etappe des Weltfluges zu ſtarten. 
Die Wetterlage iſt günſtig. Den Flug über den Großen 
Ozean werden von japaniſcher Seite je ein Armee⸗ und 
Marineoffizier ſowie ein Preſſevertreter mitmachen. 

Der geſtrige Empfangstag is programmäßig verlau⸗ 
fen. Die Beanspruchung der Beſaßzung durch die vielen 
Feſtlichleiten iſt ſehr groß, zumal ſich darunter auch ſolche 
reiner Zeitungsreklame befinden. Die Begeiſterung der 
japaniſchen Bevölkerung für den Zeppelin und ſeine Be⸗ 
ſatzung hält unvermindert an. Ueberall ſtößt man auf 
beſondere Anzeichen deutſchfreundlicher Stimmung der 
Japaner. Der Zuſtrom zur Beſichtigung des Lufkreuzers 
iſt ungewöhnlich groß. Neben zahlreichen bekannten Per⸗ 
ſönlichleiten des japaniſchen öffentlichen Lebens haben 
auch mehrere kaiſerliche Prinzen mit ihren Gemahlinnen 
den Zeppelin beſichtigt. Bemerkenswert iſt, daß nur die 
hier weilenden Engländer und Franzoſen verſuchen, das 
große Ereignis zu übergehen. Das Feſtprogramm für den 
heutigen Nachmittag ſieht einen Empfang auf der deutſchen 
Botſchaft und einen vom Hofminifterium im Auftrage des 
Kaiſers veranſtalteten Tee vor. 

Große Freude bereitete den Empfängern die vom 
„Graf Zeppelin“ mitgebrachte Poſt. Das Luftſchiff wird 
auch erneut wieder Poſt für Amerika und Deutſchland mit- 
nehmen. Die Briefmarkenſammler aus ganz Oſtaſien be⸗ 
ſtürmen die Botſchaft, um Briefumſchläge und Poſtkarten 
mit dem Stempel des Zeppelin⸗Fluges zu erhalten. Sie 
bieten teilweiſe ſehr hohe Summen. a 

Tokio, 21. Auguſt. (Meldung der Aſſoc.⸗Preß.) 
Dr. Eckener und die Offiziere des „Graf Zeppelin“ ſind 
heute abend um 10.30 Uhr japaniſcher Zeit (2.30 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit) mit der Bahn nach dem Flug⸗ 
felde Kaſimagaura abgefahren. Die Paſſagiere folgen um 
Mitternacht in einem Sonderzuge. Zur Auffüllung der 
Vorratskammer des Luftſchiffes wurden 50 Flaſchen Sekt, 
50 Flaſchen Wein, ſowie White⸗Lilöre aufgenommen. Ob⸗ 
wohl man damit rechnet, daß der Flug über den Pazifik 
nicht viel länger als 30 Stunden dauern wird, nahm der 
„Zeppelin“ genügend Proviant an Bord, um die 20 
Paſſagiere und die Beſatungsmannſchaft ſechs Tage lang 
voll verpflegen zu können. Auch eiſerne Rationen für den 
Notfall ſind aufgenommen worden. Der Proviant iſt in 
Metallbehältern verpackt und wird durch Trockeneis friſch 
erhalten. Für das Mittageſſen des morgigen erſten Flug⸗ 
tages tft das folgende Menü vorgeſehen: Gänſeleberpaſtete, 
Sardinen, Kraftbrühe, gedämpftes Huhn, Spargel und 
ſonſtiges Gemüſe, Salat, Speiſeeis und Obſt. Die Vor⸗ 
ratskammer des Luftſchiffes enthält auch die japaniſche 
Delflateſſe Sukiyaki. 


Tokio, 21. Auguſt. Die Spannung, mit der die 
Bevölkerung Japans der Forkſetzung von Dr. Eckeners 
Weltflug entgegenſieht, nimmt immer mehr zu. Im Lauſe 
des Nachmittags ſind Tauſende und Abertauſende in 
Sonderzügen von Tolio nach Kaſimagaura geeilt mit dem 
ſeſten Entſchluß, die ganze Nacht auf dem Kugfelde aus⸗ 
zuharren und dem großen Ereignis des Abfluges beizu⸗ 
wohnen. Ebenſo ſind lange Automobilkarawanen nach 
dem Flugfeld unterwegs. Der Miniſter des Auswärtigen 
Takaraba, Admiral Koto und andere Vertreter der amt⸗ 
lichen Kreiſe Japans beabſichtigen ebenfalls perſönlich 
beim Start des Luftſchiffes anweſend zu ſein. Das Schiff 
iſt auch heute noch von zahlreichen Schauluſtigen 'beſichtigt 
worden, unter denen ſich u. a. der Bruder der Kaiſerin, 
Prinz Kuni, und Prinzeſſin Ye von Korea befanden. Die 
Paſſagiere und die Mannſchaften des „Zeppelin“ be⸗ 
nutzten heute, ſoweit das Feſtprogramm Muße ließ, um 
Einkäufe zu machen. Auch Dr. Eckener hatte angeſichts 
der großen Hitze den Verſuch unternommen, einen weißen 
Sommeranzug zu erſtehen, mußte aber darauf ver⸗ 
zichten, da ſich nichts Fertiges vorſand, was mit feiner 
Statur auch nur einigermaßen in Einklang zu bringen 
war. An Stelle der in Japan ausſcheidenden drei Paſſa⸗ 
giere werden Leutnant⸗Kommander Kuſala vom Admiral⸗ 
ſtab der Marine und der Korreſpondent einer japaniſchen 
Nachrichten⸗Agentur, Shirai, ſowie wahrſcheinlich Major 
Shibata vom japaniſchen Generalſtab mitfahren. 

Die Mitglieder der Schiffsleitung erklärten, daß das 
Luftſchiff auf dem Fluge von Deubcchland nach Japan 
kaum 34 ſeines Betriebsſtoffvorrats aufgebraucht hätte, 
fo daß es theoretiſch möglich geweſen wäre, den Flug von 
Sibirien nach Amerika ohne Zwiſchenlandung in Japan 
zu unternehmen. Wie der Vertreter der „Hapag“ mitteilt, 
mußten während des Aufenthalts des Luftſchiffes in 
Japan 40 Bewerber um Paſſagierplätze für Die weitere 
Fahrt wegen Platzmangels zurückgewieſen werben. 

Der „Glos Prawdy“ und der „Zeppelin“. 

Eine Geſchmackloſigkeit niedrigſter Art hat ſich das 
Pilfudſki⸗Blatt „Glos Prawdy“ im Zusammenhang mit 
dem Weltflug des „Graf Zeppelin“ erlaubt. Das Blatt 
bringt ein Bild, auf dem das ah! über Berlin dar⸗ 
geſtellt wird, und verfieht dieſes mit folgender Unterſchrift: 
„Das deutſche Luftſchiffͥ „Zeppelin“ kreiſte vor feiner Ab⸗ 
bahrt nach Japan über Berlin zur Erquickung der 
Herzen aller preußiſchen Chauvin iſten“ 

Während. die ganze kultivierte Welt über dieſe liche 
artige Tat begeiſtert iſt und ſogar nationale franzöſiſche 
Blätter von einer die Menſchheit ehrenden Tat ſprechen, 
enblößt ſich dieſes Regierungsblatt zu einer von elendeſten 
Mißgunſt zeugenden Bemerkung. Dem „Glos Prawdy“ 


ſei's geſagt: Leute vom Schlage ſeiner Anhänger ausge⸗ 


nommen, hat der Weltflug „Zeppelins“ die Herzen der 
geſamten Menſchheit erquickt. 8 


5 Das Hetel Imperial in Tokio 15 
nt d Bü ilsellreHanden- während. ihres piertäainen, Auienthg ks. in Tufo. 


Die Nilitarifierung der Krankenkaſſen 
macht Sortichritte. 


Dieſer Tage wurde der bisherige Kommiſſar der 
Krankenkaſſen in Mielec und Dembice ohne Bekanntgabe 
der Gründe vom Bezirksverſicherungsamt in Lemberg ent; 
laſſen. An ER Stelle tritt der neuernannte Kranken⸗ 
kaſſenkommiſſar Hauptmann Fikus. 

Am Montag hat ein Oberſt den Poſten des bis⸗ 
herigen Krankenkaſſenkommiſſars in Micechup und Wo⸗ 
loszezowa auf Anordnung des dortigen Bezirksverſiche⸗ 
rungsamtes übernommen. 


Regierungskommiſſare auch in den Waggonſabriken. 
Das Amtsblatt des Verkehrsminiſteriums veröffent⸗ 
licht eine Verordnung des Ministers in Sachen des Regle⸗ 
ments für die Regierungskommiſſare in den privaten 
Waggonfabriken, die Waggons und Lokomotiven für die 
polniſchen Staatseiſenbahnen liefern. Gemäß dieſem 
Reglement wird bei jeder privaten Fabrik des Inlandes, 
die Beſtellungen des Verkehrsminiſteriums ausführt, ein 
beſonderer vom Verkehrsminiſterium abdelegierter Regie⸗ 
vungskommiſſar eingeſetzt. Zu dem Aufgabenbereich des 
Regierungskommiſſars gehört die genaue Beaufſichtigung 
des Baues von Waggonmaterial, Beaufſichtigung der 
Preiskalkulation und der Arbeitsorganiſterung und ſchließ 
lich die Abnahme des Materials. Die Kommiſſare haben 
monatliche Rapporte über ihre Beobachtungen einzu— 
reichen. Die Regierungskommiſſare werden ein ihrem 
Dienſtgrade angepaßtes Gehalt und beſondere Funktions- 

zuſchüſſe beziehen. (Wid) 


Switalſti und Glawel lehren heute nach 
Warſchau zurück. 

Der zur Fühlungnahme mit Marſchall Pilſudſti in 
Druskieniki weilende Miniſterpräſident Dr. Smwitaljti 
kehrt heute abend in Begleitung des ebenfalls in Druskie⸗ 
niki befindlichen Führers des Sanacjablocks, Oberſt 
Slawek, nach Warſchau zurück. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröfſent 
licht folgende Ziffern über den Export und Import Polens 
im Monat Juli dieſes Jahres. Eingeführt wurden in 
dieſem Monat 473 293 Tonnen Waren für die Summe 
von 266 440 000 Zloty, 
Tonnen für die Summe von 276441000 Zloty. Das 
Juli 10 Millionen Zloty betragen. Bei einem Vergleich 
mit dem Vormonat ergibt ſich, daß die Ausfuhr m 
348 233 Tonnen und 38 550 Zloty geſtiegen iſt, während 


ringert hat. 

Die Sanacſapreſſe feiert Yard Bilanzabſchluß für 
Juli als einen wirtſchaftlichen Sieg Polens. Uns er⸗ 
ſcheint jedoch, daß die Einfuhr von Auslandswaren nur 


einen Rückgang zu verzeichnen hat. 
Das ausländiſche Kapital in Polen. 

Die Geſamtſumme des in Polen inveſtierten auslän 
diſchen Kapitals beträgt nach den neueſten Ermittlungen 
4,8 Milliarden Zloty. Hiervon entfallen 80 Prozent oder 
3,8 Milliarden auf ſtaatliche Anleihen, 7 Prozent oder 
340 Millionen auf Anleihen autonomer Körperſchaften 
und 13 Prozent oder 600 Millionen Zloty auf Beteili⸗ 
gungen bei Aktiengeſellſchaften. Der Anteil des ausländi⸗ 
ſchen Kapitals an der Geſamtkapitalſumme der in Polen 
beſtehenden Aktiengeſellſchaften beträgt 20 Prozent und 
verteilt ſich auf 850 Geſellſchaften. Am größten iſt der 
Anteil in der Naphtha⸗Induſtrie mit 60 Prozent, in der 
Elektrizitäts⸗Induſtrie mit 44 Prozent und in der Berg⸗ 
werks⸗Induſtrie mit 32 Prozent. 


die polniſche Delegation für die Nats⸗ 
| tagung des Völkerbundes. 


ratungen des Völlerbundes wird ſich wie folgt zuſammen⸗ 


Mimifter Sokal, Vizepräſident Senator Gliwic, als Stell⸗ 
vertreter Jan Modzelewſki, Geſandter in Bern, Witold 


ſandter in Riga, Marian Szumlakowſti, Kabinettschef des 
Außenminiſters, Miniſterialdirektor im Außenminiſterium 
Adam Tarnowfki; als Sachverſtändige: General Kas⸗ 
przycki, die Miniſterialdirektoren Chrzanowfki, A. Roman 
und Sokolowſki, Kommandor Solſki, Botſchaftsrat Neu⸗ 
mann, die Miniſterialräte Dygat und Benis, Rechtsbeirat 
Szymon Rundſtein und als Generalſekretär der Delega⸗ 
tion Taddäus Gwiazdowſki. i 

Außenminiſter Zaleſki wird am 27. d. M. in Gen’ 
erwartet, wohin er direkt aus dem Haag reiſen wird. 


ungerſtreit in den Warſchauer 
2 erste ngen. 1 


Wie die kommuniſtiſche Hilfsorganiſation für Häft⸗ 
linge mitteilt, ſind die politiſchen Häftlinge der Gefäng⸗ 
niſſe in Pawiak, Serlja und Molotow bei Warſchau in 
einer Anzahl von 200 in den Hungerſtreik getreten. Der 
Rache aft iſt ein Proteſt gegen die Mißhandlung poli⸗ 
iſcher Häftlinge im Lubliner Gefängnis am 1. Muguft 
und im Kielcer Gefängnis am 13. Augnſt. 


die Ausfuhr betrug 2 139 901 
Ueberſchußſaldo der Handelsbilanz würde demnach für 
n 


die Einfuhr ſich um 58 122 Tonnen und 5811 Zloty ver⸗ 


infolge der ftarfen Verminderung der Kaufkraft in Polen 


i 


Die polniſche Delegation zur Teilnahme an den Be⸗ | 
ſetzen: Außenminister Auguſt Zaleſki als Vorſitzender; 


Chodzlo, Prof. Michal Roztworowſki, Arciszewſki, Ge⸗ 
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| das Wüten der Zenſur in Oberſchleſien. 


Wie in den letzten Tagen wurden auch am Montag 


wiederum mehrere in Kattowitz erſcheinende Zeitungen 
beſchlagnahmt. Die „Kattowitzer Zeitung“ ſowie die 
Polonia“ wurden an dieſem Tage „nur“ zweimal be⸗ 
ſchlagnahmt, während im „Kurjer Slonſki“ nicht weniger 
als fünf Artikel konfisziert wurden. Dieſes Blatt teilt 
unter der Ueberſchrift „Die Konfiskation — das tägliche 
Los der polniſchen Zeitung in Schleſien“ mit, daß in der 
vergangenen Woche von den 5 erſchienen Nummern, eine 
ſiel wegen des Donnerstag ⸗Feiertags aus, nicht weniger 
als vier beſchlagnahmt wurden. Die „Polonia“ wurde 
ſeit dem Maiumſturz zum 77. Mal beſchlagnahmt. 


Nox einem Generalſtreit im Ddombrowaer 
Kohlenbecken? 


Unter den Bergarbeitern des Dombrowaer Kohlen⸗ 
bestens hat in den letzten Tagen eine ſtarke Erregung 
Platz gegriſſen. Der ſeit langem andauernde Streit zwi⸗ 
ſchen den Arbeitern und den Unternehmern darüber, ob 
die Zeit der Einfahrt in die Grube ſchon als Arbeitszeit 
gerechnet werden ſoll, hat eine ungewöhnliche Schärſe 
angenommen. In den Gruben „Saturn“ und „Czeladz“ 
ſind die Arbeiter vorgeſtern zum Proteſt die Nacht über 
im Schacht geblieben und haben auch am darauſſolgenden 
Tage die Arbeit nicht aufgenommen. Es wird mit dem 
Ausbruch eines Generalſtreiks gerechnet. der ie den 
24. Auguft angekündigt iſt. 


Der Streit um die Genfer Sreizonen 
erledigt. 


Genf, 21. Auguſt. Der Ständige Internationale 
Gerichtshof im Haag hat, wie bereits gemeldet, im Streit 
zwiſchen der Schweiz und Frankreich um die Genfer Frei⸗ 
zonen zugunſten der Schweiz dahin entſchieden, daß Art. 
435 Abſ. 2 des Verſailler Vertrages nicht die Aufhebung 
der Freizonen bedeute. Aus dieſer Entſcheidung geht her⸗ 
vor, daß Frankreich im November 1923 zu Unrecht die 
Auſhebun dieſer Zonen, die Verlegung des franzöſiſchen 
Zollgürtels an die Landesgrenze bei Genf und den Bau 
zahlreicher Zollgebäude vorgenommen hat. Die Schweizer 
Preſſe begrüßt dieſe Entſcheidung mit Genugtuung, die 
auch grundſäßzlich für den Gedanken der internationalen 
Gerichtsbarkleſt von großer Wichtigkeit iſt. Die „Neue 
Zürcher Zeitung“ ſchreibt, die Entſcheidung bedeute, daß 
Frankreich durch die eigenmächtige Verlegung des Zoll⸗ 


* gürtels einen Rechtsbruch begangen habe. Der 19. Auguſt 


rde zu den großen Daten in der Geſchichte der inker⸗ 


nationalen Gerichtsbarkeit und damit auch der Friedens⸗ 


idee gehören. „Der Bund“ nennt die Entſcheidung eine 
Bekräftigung des Rechts gegenüber den Machtverhältniſſen 
im Zuſammenleben der Völker. Das Genfer „Journal“ 
glaubt, der Beweis fei geliefert, daß die kleinen Staaten, 
wenn ſie das Recht für ſich hätten, die Mittel beſäßen, es 
zur Anerkennung zu bringen. Dies wäre vor dem Kriege 
nicht möglich geweſen. 2 

Zur Sache ift noch zu bemerken, daß der Gerichtshof 
den beiden Regierungen eine Friſt bis 1. Mai nächſten 
Jahres zur Einigung über eine neue Zonenregelung ge⸗ 
ſetzt hat. Kommt eine ſolche nicht zuſtande, ſo wird das 
Gericht ſelbſt die Neuregelung vornehmen. Das Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Verkehrsleben Genfs wird durch die Entſchei⸗ 
dung des Gerichts von einer ſchweren Laſt und einer be⸗ 
denklichen Einſchränkung der Entwicklung befreit. 


Faſchiſtiſche Königsfeier mit traurigen 
Vegleiterſcheinungen. 


Budapeſt, 21. Auguſt. Während des geſtrigen 
Unmzuges in Budapeſt mit den Ueberreſten des erſten un⸗ 
gariſchen Königs Stephan des Heiligen, an dem viele tau⸗ 
ende Menſchen teilnahmen, brach auf der Ofener Burg ein 
Geländer durch, jo daß mehrere Zuschauer in die Tiefe 
ſtürzten. Einer von ihnen erlitt einen Schädelbruch und 
wurde in ſchwer verletztem Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Während des Umzuges find ungefähr 100. Perſo⸗ 
nen ohnmächtig geworden. 


Tagung der Auslandsdeutſchen in Berlin. 


Berlin, 21. Auguſt. Für den Herbſt dieſes Jahres 

(31. August bis 5. September) hat der Bund der Aus⸗ 
landsdeutſchen die „Zweite Tagung des Auslandsdeutſch⸗ 
tums in der Heimat“ nach Berlin, Magdeburg und Gos⸗ 
ar einberufen. Sie ſoll den Auslandsdeutſchen Gelegen⸗ 
it geben, ihre Intereſſen durch die bevollmächtigten 
elegierten ihrer Vereine und Verbände im Auslande 
geltend zu machen, zugleich aber auch dazu dienen, alle 
Schichten Deutſchlands auf die wirtſchaftliche und kultu⸗ 
relle Bedeutung eines beſonderen mit ſeiner Heimat feſt 
verbundenen Teiles des Auslandsdeutſchtums hinzuweiſen. 
Die Tagung wird ſich wie ihre Vorläufer, die Ber⸗ 
liner Tagung des Jahres 1925 und die auf das europätiche 
Ausland beſchränſte des Jahres 1927, nicht mit dem 
Deutſchtum unmittelbar jenſeits der Reichsgrenzen zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Auch nicht mit dem Auslandsdeutſchtum, 
das als bodenſtändiges Siedlungsdeutſchtum in fremden 
Flaatsverbänden um jeine kulturelle Selbſtbehauptung 


Für die Erfüllung der kulturpolitiſchen Aufgaben 
bangt viel baban ah, daz bie Auslantäbeuttäen in reger 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 22. Auguft 1929 


Arbeiterſelbitſchutz in Oeſterreich. 


Die Vorfälle in Sl. Lorenzen. — Mehr als 100 verletzte beim faſchiſtiſchen Ueberfall 


Im Wiener Arbeiterheim Favoriten traten am Mon⸗ 
tagabend die Vertrauensmänner der ſozialdemokratiſchen 
Organiſation Wiens und der Betriebe zuſammen, um über 
die blutigen Ereigniſſe von St. Lorenzen und über die 
Heimwehrausſchreitungen der letzten Zeit zu beraten. 
Die Verſammlung war überfüllt. Große Maſſen von Ar⸗ 
beitern ſtanden vor dem Haus, um das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen abzuwarten. 

Die Verſammlung ehrte zunächſt das Andenlen der 
von Banditen ermordeten Schutzbündler durch Aufſtehen 
und eine Minute tieſſten Schweigens. Alsdann nahm 
Nationalrat Dr. Deutſch das Wort. 

Die von der Vertrauensmännerverſammlung ange⸗ 
nommene Entſchließung lautet: 


„Die Vertrauensmännerverſammlung der Wiener 
Arbeiterſchaft ſtellt ſeſt, daß die Führer der ſteiriſchen 
Heimwehr, die in verbrecheriſcher Weiſe eine friedliche 
ſozialdemolratiſche Feſtverſammlung l zu ſpren⸗ 
gen verſuchten, neuerdings eine furchtbare Blutſchuld auf 
ſich geladen haben. Sie proteſtiert gegen die ſchwächliche 
Haltung der verantwortlichen Behörden, die nicht gewagt 
haben, dem Unterfangen der Heimwehr, die ſich über die 
Geſetze offen und ungeſcheut hinwegſetzt, rechtzeitig ent⸗ 
gegenzutreten. Sie beklagt die gefallenen Opfer und 
ſpricht den verwundeten ſteiriſchen Arbeitern ihre Sympa⸗ 
thie aus. 

Seit Jahr und Tag haben die Vertreter der organi⸗ 
fterten Arbeiterklaſſe darauf hingewieſen, daß die unver⸗ 
antwortliche und gewiſſenloſe Putſchhetze der Heimwehr 
unſer Land immer mehr an den Rand des Bürgerkrieges 
bringt. Vor einem ſolchen Unglück, das nicht nur allein 
die Arbeiterſchaft, ſondern über alle Klaſſen des Staates 
beiſpielloſes Elend bringen müßte, iſt bisher vergeblich 
gewarnt worden. Nun iſt es ſoweit gekommen, daß die 
organiſierte Arbeiterſchaft genötigt iſt, von ihrem Selbſt⸗ 
ſchutz Gebrauch zu machen, ſoll es nicht einer Handvoll 
Abenteurer gelingen, das Land dem Untergang zuzutrei⸗ 
ben. Die organiſierte Arbeiterklaſſe Deutſch⸗Oeſterreichs 
iſt in tiefſtem Herzen friedlich geſinnt. Sie wünſcht keine 
andere Auseinanderſetzung als mit den Waffen des Gei⸗ 


Wechſelbeziehung zu Deutſchland 7 7 Es iſt nicht allein 
entſcheidend, welches Maß an Kulturgiltern der Auslands⸗ 
deutſche mit ſich nahm, als er in die Fremde hinauszog, 
auch nicht, ob die Anziehungskraft, die die Kultur des 
fremden Landes auf die deutſche Pſyche und den deutſchen 
Intellekt ausübt, ſich als mehr oder minder ſtark erweiſt. 
Entſcheidend iſt vielmehr, ob Deutſchland es verſteht, ihn 
ſtändig mit den geiſtigen Quellen in Verbindung zu 


halten, die in der Heimat fließen. Es iſt erſchütternd, zu 


beobachten, wie viele Auslandsdeutſche, die ein Menſchen⸗ 
alter draußen verbracht haben, ſtillgeſtanden ſind in all 
ihren Vorſtellungen und Anſchauungen; wie die Entwick⸗ 
lung des geiſtigen Marktes, der in Deutſchland in dieſen 
Jahrzehnten beſonders raſchem Wechſel unterworfen war, 
an vielen Auslandsdeutſchen ſpurlos vorübergegangen iſt. 
Hier Aufklärungsarbeit zu leiſten, unaufdringliche 
Aufklärungsarbeit, die niemals als geiſtige Bevormundung 
empfunden wird, iſt eine fördernswerte Aufgabe. 


Die ſchweizer Ozeauflieger berſchollen? 


London, 21. Auguſt. Von den Schweizer Ozean⸗ 
fliegern, die zuletzt über den Azoren geſichtet wurden, fehlt 
ſeit geſtern noch immer jede Nachricht. a 

Neuyork, 21. Auguft. Hier wird befürchtet, daß 
die ſchweizer Flieger, von denen ſeit über 24 Stunden 
jede Nachricht fehlt, verloren ſind. Auf dem Flugplatz von 
Rooſevelt Field iſt man um das Schickſal der Flieger in 
großer Sorge, da ſie etwa um 18 Uhr a. Z. dort hätten 
eintreffen müſſen und der Brennſtoffvorrat verbraucht ſein 
müſſe. Da an der ganzen Küſte dicke Nebelſchwaden la⸗ 
gern, glaubt man, daß die Flieger ſich verflogen haben 
und zum Niedergehen auf See gezwungen worden ſind. 


Die Fahrzeit der „Nauretania“. 
Die Unterbietung des Rekords der „Bremen“ mißlungen. 


London, 21. Auguſt. Der engliſche Dampfer 
„Mauretania“ iſt am Mittwoch morgen um 2 Uhr von 
Neuyork in Plymouth eingetroffen. Die Reiſe wurde in 
4 Tagen, 17 Stunden und 49 Minuten zurückgelegt. Was 
gegenüber der früheren letzten Zeit der „Mauretania” eine 
Verminderung von ſaſt vier Stunden darſtellt. Die Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit betrug 27,22 Meilen. Die Unter⸗ 
bietung des Rekords der „Bremen“ mit 4 Tagen, 14 
Stunden und 30 Minuten iſt alſo nicht gelungen. 


ueherſchwemmungen im Inntal. 
Innsbruck, 21. Auguſt. Die durch die ſtarken 
Regenfälle in den letzten Tagen verurſachten Hochwaſſer 
dauern immer noch an. VNWonders im Inntal ſind die 


Ueberſchwemmungen ziemlich groß. Im Orte Graf bei 
Landeck wurde in der Nacht zum Mittwoch eine Kapelle 
und eine Veranda eines Gaſthauſes weggeriſſen. Auch das 


war 


ſtes. Sollte aber der Heimwehrfaſchismus es wagen, 
ſeinen törichten Putſchdrohungen die Tat folgen zu laſſen, 
dann wird die deutſch⸗öſterreichiſche Arbeiterklaſſe keinen 
Augenblick zögern, ſich in der Verteidigung der Mittel zu 
bedienen, die ſie für notwendig hält. Nicht in Einzelaktio⸗ 
nen Un verantwortlicher, ſondern in Maſſenaktionen des 
Dee Proletariats und in der Stärkung des Republi⸗ 
aniſchen Schutzbundes erblicken die Vertrauensmänner 
das geeignete Mittel des Abwehrkampfes. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft wird aufgerufen, die Abwehr mit allen Kräften vor⸗ 
zubereiten und ſich in dieſer Abwehr durch nichts einſchüch⸗ 
tern zu laſſen“. 5 
Mehr als 100 Verletzte. 

Die Vorgänge in St. Lorenzen ſollen noch ein Todes- 

opfer gefordert haben. Zwei Schwerverletzte ringen mit 


dem Tode. Im Krankenhaus befinden ſich 75 Verletzte 
und 30 Schwerverletzte in Pflege. Die Gendarmerie 


nimmt aber an, daß die Zahl der Verletzten weit höher iſt, 


da ſich viele entweder nicht ins Krankenhaus in Behand⸗ 
lung begeben, noch bei den Behörden gemeldet haben. 


Die Führer der ſeindlichen Organiſatzonen. 


Dr. Steidle, 


der Führer der Heimwehr⸗ 
Organiſationen. 


Dr. Julius Deutſch, 


der Führer des Republi⸗ 
kaniſchen Schutzbundes. 
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mußte geräumt werden. In verſchiedenen Teilen des 
Landes ſind Brücken weggeriſſen worden. Die Bregenzer 
Alpenjäger, die zu einem Manöver in den Bregenzer 
Wald ausgeſandt waren, erhielten ein Telegamm, ſofort 


ihre Manöver abzubrechen, da die Truppen im Hochwaſſer N 


gebiet im Inntal eingeſetzt werden müſſen. 


Aus Welt und Leben. 


Brennende Ozeandampfer. 


Paris, 21. Auguſt. Nach einer Meldung aus Breſt, 
hat der deutſche Dampfer „Delia“, der ſich auf 49,5 Grad 
nördlicher Breite und 4,8 Grad weſtlicher Länge befindet, 
mitgeteilt, daß auf ſeinem Vorderſchiff Feuer ausgebro⸗ 
chen iſt. Die Fahrgäſte ſind auf den Dampfer „Arfried“ 
überführt worden. Der brennende Dampfer will mit ei⸗ 
gener Kraft verſuchen, Morlaix zu erreichen. 

Paris, 21. Auguſt. Nachdem das Feuer an Bord 
des Ueberſeedampfers „Paris“ am Montag abend beſiegt 
zu ſein ſchien, kam es in der Nacht erneut zum Ausbruch. 
Die Feuerwehr und das Sckiffsperſonal hatten bis in die 
Morgenſtunden zu tun, ehe die letzte Gefahr beſeitigt war. 
Nach Durchführung der Unterſuchung wird das Schiff nach 
Saint Nazaire überführt werden, wo es wieder in Stand 
geſetzt werden ſoll. Der Dampfer wird mehrere Monate 
in Dock liegen müſſen. 


Der „Lokalanzeiger“ meldet: Der Dampfer „Delia“, 


der, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, nicht deutſcher, ſon⸗ 
dern holländiſcher Nationalität iſt, erreichte am Dienstag 
den Hafen von Morlaix. Das Feuer an Bord iſt noch 


nicht gelöſcht. Der Dampfer kam von >" 


nach Rotterdam. 


Unfall zweier Kinder. Aus Köln wird berichte: el 
neun Jahre alte Mädchen überquerten einen ſtädtiſchen 
Müllabladeplatz und gerieten hierbei in eine etwa 30 
Quadratmeter große Grube, die mit glühender Aſche ange⸗ 
füllt war. Die Kinder wurden in ſchwerverletztem Zuſtande 
aus der Grube gezogen. An ihrem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 

Schweres Autounglück in Prag. Auf der Prager 
Reichsſtraße ſind in der vergangenen Nacht 14 Perſonen 
bei einem Autounfall zumeiſt ſchwer verletzt worden. Ein 
mit 27 Perſonen beſetztes 9 7 das ſich auf der Rück⸗ 
fahrt nach Brünn befand, ſtieß mit einem Auto zuſammen, 
das, wie Zeugen ausſagen, die Scheinwerfer nicht recht⸗ 
zeitig abgeblendet hatte, ſo daß der Lenker des Laſtwagens 

eblendet wurde. Der ſchwere Laſtwagen ſtürzte um und 
fiel in den Straßengraben. Das andere Auto wurde völ⸗ 
lig zertrümmert. 
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Nr. 228 


Aus dem Neiche. 


Zzwiſchenſtaallicher Kongreß der Induſtrie⸗ 
und Handelskammern in Poſen. 


Auf Anregung der Prager Handelskammer findet am 
25. und 26. Auguſt in Poſen ein Kongreß der tſchechb⸗ 
ſlowakiſchen und polniſchen Handelskammern ſtatt, zu dem 
auch Vertreter der Kammern aus Jugoſlawien, Rumänien 
und Bulgarien eingeladen wurden. Ferner werden ſich an 
dem Kongreß Vertreter der öſterreichiſchen, ungariſchen, 
griechiſchen und türkiſchen Kammern beteiligen. Die Be⸗ 
ratungen werden ſich unter Beteiligung polniſcher Regie⸗ 
bungskreiſe mit der Erleichterung des Wirtſchaftsverkehrs 
befaſſen, ſowie mit der engeren Zuſammenarbeit der 
Kammern und deren Zentralorganiſationen. Als Vertre⸗ 
ter der Lodzer Handelskammer nimmt der Präſes der 
Kammer, Robert Geyer, der Direktor Karl Bajer und 
Vizedirektor Herbert Sand teil. 


— — 


Drei Perſonen ermordet. 


Aus Wolhynien wird über eine furchtbare Mordtat 
berichtet. In der Nacht zum 19. d. Mts. hörten die Ein⸗ 
wohner des Dorfes Hladki in der Nähe des Hauſes des 
jüdischen Kaufmannes Rabinowicz mehrere Schüſſe fallen. 
Als die Nachbarn herzueilten, fanden ſie in der Wohnung 
des Kaufmannes dieſen und ſeine zwei Söhne in ihrem 
Blute am Boden liegend. Alle drei waren durch Revolver⸗ 
ſchüſſe getötet worden. Die Täter ſind unerkannt entkom⸗ 
men. Am Tatorte iſt Unterſuchungspolizei eingetroffen, 
um die Täter ausfindig zu machen. 


15 Wirtſchaften niedergebrannt. 


In der verfloſſenen Woche brach im Dorfe Zadzim, 
Kreis Sieradz, ein großes Feuer aus, dem 15 Wirtſchaften 
zum Opfer fielen und wobei auch die Kirche des Ortes 
ſtark gelitten hat. Das Feuer entſtand in der Fleiſcherei 
von Boguſiak und Kuchciak, wo in der Räucherkammer ein 
größeres Feuer entfacht wurde. Durch den ſchadhaften 
Schornſtein gelangte es ſodann auf den Boden, wo es in 
dem Stroh reiche Nahrung fand. Bald gerieten auch wei⸗ 
tere vier Häuſer in Brand. Erſt ein maſſives Gebäude 
bot den Flammen Einhalt. Nun änderte ſich aber der 
Wind und trug das brennende Stroh auf die etwa 200 
Meter entfernte Kirche ſowie auf zwei daneben ſtehende 
Scheunen, von wo aus dann noch mehrere Gebäude in 
Brand gerieten. Der Kirchturm iſt vollkommen nieder⸗ 
gebrannt. Von dem Brande wurden die Kreisbehörden 


Lodzer Sport: und 
Turnverein. 


Sonntag, den 25. Auguſt d. J., um 2.30 Uhr nach⸗ 
mittags, veranſtalten wir Zakontna Nr. 82 ein großes 


Sternſchießen 


wozu die Mitglieder nebſt werten 1 char en, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins Hör nlabet 1 


die e 
— nach Schluß: Tanz. 


Sonntag, den 25. Auguſt, ab 12 Uhr mittags findet 
im Garten des Herrn Th. Heidrich in Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka, neben dem Garten des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter (Halteſtelle 0 von der 
Rudaer Chauſſee erſte Straße rechts) ein 


großes Gartenſeſt 


verbunden mit Sternſchießen 


ſowie mit verſchiedenen Zerſtreuungen und Ueber⸗ 
raſchungen 1 Tanz auf dem en. 
Hierzu ladet ſeine Freunde und Gönner höfl. ein 


W. Sturzewſti 


vom Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbei⸗ 
ter, Geſangverein „Hieronymus“ und Muſikverein 
„Stella“. — Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt 

am Barauffolgenden Sonntag ſtatt. 1 
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örtlichen Feuerwehr, 
Flammen zum Opfer fielen. 


Telegraphenſtangen umgelegt. 


AN 
G D 1 


„Lodzer Volts zeitung“ — Donnerstag, 22. Auguſt 1925 


in Sieradz ſowie die Feuerwehren in Zdunſka⸗Wola, 
Sieradz, Szadek und Umgegend telephoniſch in Kenntnis 
geſetzt, die auch bald an der Brandſtätte eintrafen und 
gemeinſam mit der örtlichen Bevölkerung das Feuer im 
Verlaufe von ſechs Stunden lokaliſierten. Zu den nieder⸗ 
gebrannten Gebäuden gehört auch die hölzerne Remiſe der 
in der mehrere Löſchgeräte den 
Wie einſtweilen feſtgeſtellt 
wurde, beläuft ſich der durch das Feuer angerichtete Scha⸗ 
den auf 300 000 Zloty. (Wid) 


— — 


Unwetter im Lenczycer Kreiſe. 


Ueber den Kreis Lenczyca ging geſtern ein überaus 
ſchweres Gewitter nieder. Der Sturmwind, der unge⸗ 
wöhnliche Stärke erreichte, riß Dächer und Telegraphen⸗ 
ſtangen mit fi) fort. Im Dorfe Wenglowice, Kreis Len- 
czyea, wurden ſechs alte Weiden entwurzelt und mehrere 
In dem in dieſem Dorfe 
gelegenen Anweſen des Landwirts Wincenty Marczak 
ſchlug der Blitz ein und zündete. Die Wirtſchaft ging in 
Flammen auf. Das Feuer ſprang auf das benachbarte 
Anweſen des Antoni Sienna über, das gleichfalls einge⸗ 
äſchert wurde. Im Dorfe Parzonczew wurden die An⸗ 
weſen des Guſtav Modrow, Wladyslaw Chmielinſki und 
Adolf Steigert durch Blitzſchlag eingeäſchert, im Dorfe 
Smardzew das Anweſen des Joſeph Mazurek. Der ange 
richtete Sachſchaden iſt groß. (p) 


— — 


Sulejow. Vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet. Hier geriet der zehn Jahre alte Sohn der in 
der Sommerfriſche weilenden Familie Hirſchfang beim 
Baden in eine tiefe Stelle und begann zu ſinken. Dem 
Knaben eilte die am Ufer befindliche Mutter zu Hilfe. Sie 
lonnte das Kind jedoch nicht feſthalten, ſondern begann 
gleichfalls unterzugehen. Zeuge des Vorfalls war der 
Geheimpoliziſt Jaroſimſli aus Petrilau, der ohne Beden⸗ 
len ins Waſſer ſprang und zuerſt Frau Hirſchſang und 
dann ihren Sohn vom ſicheren Tode des Ertrinkens 
rettete. (p) 


Petrikau. Dod star vom Bahnwagen. 
Auf dem hieſigen Bahnhof f wollte die 64 Jahre alte Golda 
Fiche den Bahndamm überſchreiten, auf dem ein 
Güterzug ſtand. Da ſie nicht Luſt hatte zu warten, bis der 
Zug den Damm verlaſſen haben würde, beſtieg ſie die 
Plattform eines Waggons, um auf dieſe Weite auf die 
andere Seite des Dammes zu gelangen. Das Unglück 
wollte es jedoch, daß in dieſem Augenblick der Güterzug 


losfuhr. Die Frau ſuchte nun vom Waggon zu ſpringen, 


ſtitrzte dabei aber 5 ER DB 1 einen Bruch der 


Dürr 


Eduard Kaiſer 


Rabiwaniteitrahe 35 TODE Radwanitaiteahe 35 
Telebbon 81:97. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗, Immo» 
bilien⸗ und Lokalſteuer ; Eingaben an ſämtliche Behörden; 
ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheldungs angelegenheiten; 
Ueberſetzung von ſeglicher Flrt Schelſtſtäcken. — Aus. 
künfte. — Spezialität: hypothekenvalorſſierung, 
Regulierung von Erbſchoften, Wieder eintragung zwangs⸗ 


gelsſchter Hypotheken, Konkurs berhütung und Behebung 


von Jahlungsſchwicrigkeiten. 


Zahnürz ztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowfla Zei. 74-93 


Schlaf⸗ 
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Teilzahlung geftattet. 


Verkaufe Möbel: 


eich. 1 Tiſch, Stühle 
Ottomane, Garderobe mit 
Spiegel, Bett, Matratze, 
Trumeau, Schrank. 
Sienkiewicza 59, Wohn. 42 
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Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 


ofas und Klubfeffel-G are 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
| bel und Tapezjſer⸗Geſchäft 


rr vbawunt Kalinſt, 
Nen 37. Günſtige 


Zahlungsbedingungen! 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 


— 


Dirnschale erlitt. Sie wurde ins Krankenhaus übergeführt, 
wo ſie kurz darauf verſtarb, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben. 


Warſchau. Liebesdrama. Der Poliziſt Kazi⸗ 
mierz Budziejewſki, der verheiratet und Vater zweier 
Kinder iſt, verliebte ſich vor einigen Monaten in eine 
gewiſſe Stanislawa Latkiewicz, der er ſeine freie Zeit und 
ſein ganzes Geld widmete. Als Budziejewſki vorgeſtern 
wiederum nach der Wohnung der Latkiewicz kam, erzählte 
ihm deren Mutter, daß ſich die Tochter mit einem anderen 
Mann verlobt habe und mit dieſem demnächſt die Ehe 
einzugehen beabſichtige. Dieſe Mitteilung verſetzte den 
Liebhaber in ſolche Erregung, daß er, als die junge Lat⸗ 
kiewiez die Wohnung ihrer Mutter betrat, feinen Dienſt⸗ 
revolver zog und ſie durch fünf Schüſſe in Bruſt, Unter⸗ 
leib und Ohr tötete. Budziejewſki wollte hierauf Selbſt⸗ 
mord verüben, doch verſagte die Waffe. Er wurde ver⸗ 
haftet. 

— Geheimnisvoller Mord. Geſtern früh 
gegen 5 Uhr wurde auf dem Eiſenbahndamm bei Tar⸗ 
guwka, an der Kreuzung der Stalowaſtraße, die Leiche 
eines etwa vierzigjährigen 
Leiche wies eine Schußwunde am Hinterkopf auf. Bei 
Durchſuchung der Taſchen des Toten wurde von Beamten 
der Unterſuchungspolizei ein Revolver ſowie ein Paß, der 
auf den Namen eines Alexander Pietruczuk, Landwirt in 
Hainuwla bei Bjalowicze, lautete, gefunden. Der Ermor, 
dete iſt ein ehemaliger Soldat der Petljuraarmee und 36 
Jahre alt. Er ſoll am Abend vorher in Geſellſchaft einen 
Frau geſehen worden ſein, mit der er einen 
Wortwechſel geführt hat. Den Augenzeugen, die ihn beob⸗ 
achtet haben wollen, iſt er aber aus den Augen gekommen, 
indem er ſich in Begleitung der Frau auf die andere Seite 
des Fahrdammes begeben hatte, wo der Mord geſchehen 
iſt. Von der Frau, die den Toten begleitete, fehlt jede 
Spur. 

— Eine Nadel im Körper zurück⸗ 
gelaſſen. In einem Warſchauer Krankenhaus wurde 
die Händlerfrau Kaufmann wegen eines Frauenleidens 
operiert. Nach einigen Tagen bekam die Frau furchtbare 
Schmerzen, und eine Röntgenaufnahme ſtellte feſt, daß bei 
der Operation eine Nadel in ihrem Körper zurückgeblieben 
war. Sie wurde dann nochmals operiert, aber anſchei⸗ 
nend war die Nadel bereits entwei, ſo daß ein Teil auch 
nach der zweiten Operation im Körper der Frau zurück⸗ 
blieb. Infolgedeſſen mußte die Frau zum drittenmal ope⸗ 
tiert werden. Der Nadelreſt wurde zwar entfernt, aber 
ihr Aufkommen iſt nunmehr ſehr zweifelhaft. 
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Miejaki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od dn. 20 do dn. 26 sierpnia 


Dia doroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 2 
„ soboty i w niedziele o godz. 16,45, 18.45 i 21 
ORDYNANS 


SZCZAP PEPICZEK 


jako HANDLARZ PIESKÖW 


Film osnuty na tle popularnej i rozglosne 
powiesci Haseka: „Najwieksza parada swiate“ 


a mlodzieiy poczatek seansow e godz IS 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


Audyeje radjofoniezne W poczek. kina codz. do g. 22 
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— Heilanstalt = 


ner Epezinlärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Tawadzka 1. Ta wadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr rl an Sonn: und 
Feiertagen von D—7 ) 
Ausſchließtich vensriſch e, B 
Hautkrankhe 
Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 
Bits Heilkabinett. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 
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ME und 


Lodz, 


Theater- u. Kinoprogramm 
Theater im Staszle Park: Heute u. folgende 
Tage „Kochajmy sie!“ 


Apollo: „Das Weib auf der Folter“ 
Capitol: „Das Zirkusmädchen“ 


Rover Offizine, 1. St., 2. Eingang u. Geißlechisteaniheiten Corso: »Die Feuerritter“ 5 f 
ki uud . 8 Czary: „Die Insel der Tränen“ und „Die 
A Zam un zurückgelehrt. Frau für zwei N Ber 
᷑tfrn p . " Szcroa (rdpans 
Bilfigften und am bequem» “ rSztein Tel. 79:89. Pepiczek) als Hundehändler 
ſten zu haben im Augenarzt, zurürgetebet. Empfängt Luna: „Das gefährliche Alter der Männer” 


Fabrikslager Empfangsſtunden von 11 1-2 und AB. abends und „Hipek und Lopek wollen heiraten” 
ag 7 18 1 und von 7 bis 8 Uhr Für Frauen fpegiell von 4 Odeon und Wodewil: „Der Sklave der 
— Das Kind ſchreit ſchon eine längere Zeit und „Dobropol“ abends bis 5 Uhr nachm. 77 
ee nen Nerd nn unter £o34, beteitauer 75, TRAUdUTTa 12 ur Unbemittelte Palace „Die Insel der Tränen“ und „Die 
— Wenn ich den Roman „Carlotta Dunker“ leſe, 5 f we 
bin de ich für die 7 5 taub. “> im Hofe. Tel. 5881. Tel. (1)75-10. Seilenftaltspreiie. Frau kür awel Woche 
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das Silber geſtohlen zu haben! 


deiblatt zur Nr. 228 


Tagesneuigkeiten. 


Vor ruſſiſchen Wareneinkäuſen in Lodz. 

Im Zusammenhang mit den ſeit einiger Zeit andau⸗ 
ernden Verhandlungen zwiſchen dem „Torgpred“ und der 
Lodzer Induſtrie iſt das Mitglied der ſſowjetruſſiſchen 
Handelsmiſſion in Warſchau, Mandelſtamm, geſtern in 
Lodz eingetroffen, um heute mit den in Frage kommenden 
Fabrikbeſizern eine Reihe von Beſprechungen abzuhalten. 
Es handelt ſich um ein Geſchäft in Höhe von über einer 
Million Dollar. Die Verhandlungen ſind bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit im Gange, konnten aber wegen des von den 
Sſowjets verlangten langfriſtigen Kredits nicht zu einem 
Ergebnis führen. Der gegenwärtige Aufenthalt des 
ſſowjetruſſiſchen Handelsvertreters verfolgt den Zweck, 
endlich eine Klärung in der Angelegenheit herbeizuführen. 
Gebeſſerter Abſatz in der Juteinduſtrie. 

Die polniſche Juteinduſtrie ſtößt zurzeit auf keine 
Abſatzſchwierigkeiten. Während im erſten Halbjahr 1928 
Säcke und ſonſtige Gewebe im Werte von 27 200 Zl. aus⸗ 
geführt wurden, belief ſich der Wert dieſer Waren im 
erſten Halbjahr 1929 auf 72250 Zloty. Auch im Juni war 
die Ausfuhr ſehr umfangreich. Wichtige Abſatzmärkte find 
die Balkanſtaaten und Deutſchland. In der europäiſchen 
Juteinduſtrie trat letztens eine gewiſſe Abſchwächung im 
Produktionstempo ein, was auf eine Verminderung des 
Rohjuteexports aus Britiſch⸗Indien himweiſt. 
Aufwärtsentwicklung der Flachsproduktion. 

Die Flachsproduktion in Polen macht namentlich in 
den ſüdöſtlichen Gebieten bemerkenswerte Fortſchritte. Die 
Saatenflächen ſtiegen von 106 Hektar im Jahre 1924 auf 
150 Hektar im Jahre 1929 an. Hauptproduzenten ſind 
gegenwärtig die Bauern, doch bleibt der Ertrag noch 
immer relativ niedrig. Er ſtellt ſich auf durchſchnittlich 
2750 Kilogramm je Hektar gegenüber 6000 Kilogramm je 
Hektar in Deutſchland und Belgien. Allerdings geht die 
Flachsverarbeitung noch in ziemlich primitiver Weiſe vor 
ſich, der Großteil wird in unverarbeitetem Zuſtande aus⸗ 
Hauptabnehmer polniſchen Flachſes iſt die 
Tſchechoſlowakei, die etwa 70 Prozent der polniſchen Pro⸗ 
duktion abnimmt. 20 Prozent gehen nach Deutſchland. 
Wie verlautet, beabſichtigen die Flachsproduzenten eine 
Organiſation zwecks gemeinſamer Flachsverarbeitung zu 
gründen. b 0 ' 
Handelsbücher dürfen ohne Angabe von Gründen nicht 
abgelehnt werden. 

Das Oberſte Gericht hat dieſer Tage einen Fall ent⸗ 
8 der für die Geſamtheit der Kaufleute und In⸗ 


duſtriellen von großer Tragweite iſt. Es handelte ſich um 
eine Klage gegen eine Entſcheidung der Berufungskommiſ⸗ 
ſion in Einkommenſteuerſachen. In dem ſtrittigen Falle 


n ſowohl die Schähungs⸗ als auch die Berufungs⸗ 
ommiſſion die Handelsbücher eines Unternehmens ab⸗ 
gelehnt, weil bei einer ganzen Reihe von Ausgaben die 
Belege fehlten. Das Oberſte Verwaltungsgericht ſtellte 
ſich nach Erörterung der Angelegenheit auf den Stand⸗ 
punkt, daß weder das Handelsgeſetzbuch noch das Einkom⸗ 
menſteuergeſetz beſondere Normen in der Angelegenheit 
der Führung der Handelsbücher vorſehen und daß den 
Steuerpflichtigen daher das Recht zuſtehe, die Bücher 
nach einem eigenen Syſtem zu führen, daß allerdings von 
der Handelswelt anerkannt ſein müſſe. Lehnt die Kom⸗ 


„A. 8. Der Unſichtbar “ 


Von Edgar Wallace. 
(4. Fortſetzung) 


„Das iſt unmöglich, wenn Sie nicht eine Verabredung 
mit ihm 1 9 Auch dann würde er nicht perſönlich erſchei⸗ 
nen.“ Plötzlich unterbrach er ſich und ſah ſie groß an. „Aber 
Sie find doch Miß Nelſon“, jagte er dann erſtaunt. „Ich 
hatte nie erwartet, Sie hier zu treffen.“ N 

Sie wurde über und über rot und verſuchte vergeblich, 
ſich darauf zu beſinnen, woher er ſie kennen konnte. 
5 erinnern ſich ſicher auch an mich — Sweeny iſt 
me.“ i 


Sie errötete noch tiefer. 

„Ja, natürlich — Sweeny.“ 

Sie war beſtürzt und fühlte ſich gedemütigt, als fie ihn 
erkannte. 

„Sie haben ſeinerzeit Ihren Dienſt bei Mr. Merrivan 
ſehr ſchnell verlaſſen!“ 

Nun wurde es ihm ungemütlich, als das Geſpräch dieſe 
Wendung nahm. i 

„Ja, das ſtimmt.“ Er Huftete verlegen. „Ich hatte eine 
kleine Auseinanderſetzung mit Mr. Merrivan. Ein geiziger 
Menſch! Und ſchrecklich mißtrauiſch!“ Er räufperte ſich wie⸗ 
der. „Haben Sie damals nichts darüber gehört?“ 

Sie verneinte. Die Dienſtboten blieben nicht lange 
genug im Nelſonſchen Hauſe in Stellung und wurden ncht 
ſo vertraut mit ihrer Herrſchaft, daß fie über Klatſch ſprechen 
konnten, ſelbſt wenn ſie ſo veranlagt geweſen wären. 

„Nun, die Sache verhielt ſich ſo.“ Mr. Sweeny fühlte 
ſich ein wenig erleichtert, daß er Gelegenheit hatte, ihr die 
Geſchichte zuerſt von ſeinem Standpunkt aus zu erzählen. 
„Mr. Merrivan vermißte einige Stücke ſeines Tafelſilbers, 
die ich unglücklicher Weiſe meinem Bruder geliehen hatte, 
der fie kopieren wollte. Er intereſſierte ſich ſehr für altes 
Silber, da er ſelbſt gelernter Juwelier und Goldſchmied iſt. 
Als nun Mr. Merrivan die Stücke vermißte —“ er huſtete 
wieder, wurde ſehr konfus und ſagte, er ſei bezichtigt worden, 
ber Mr. Merrivan hatte ihn 
obne Kündigung entlaſſen! „Ich hätte damals verhungern 
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ihm schreiben.“ 


Lodzer Bollszeitung _ 


miſſion das Handelsbuch ab, jo muß fie ihren Schritt genau 


begründen, damit der betreffende Steuerzahler die Mög⸗ 


lichkeit hat, eine entſprechende Berufungsklage gegen die 5 


Entſcheidung einzureichen. Bisher kamen die Steuer⸗ 
kommiſſionen dieſer Bedingung nicht nach. (p) . 


Lodz auf der 18. Tagung des Internationalen Statiſti⸗ 


ſchen Instituts. | 


Geſtern begannen in Warſchau die Beratungen der 


18. Tagung des Internationalen Statiſtiſchen Inſtituts, 
die unter dem Protektorat des Staatspräſidenten ſteht. 
Unter den Teilnehmern an der Tagung befinden ſich Ver⸗ 
treter von 37 Staaten. Von ſeiten des Lodzer Magiſtrats 
nimmt an der Tagung der Leiter der Statiſtiſchen Abtei⸗ 
lung, Edward Roſſet, teil. a 


Kontrolle der Radiowellen. N 

Das unlängſt gegründete Radiotechniſche Inſtitut hat 
in dieſen Tagen die Arbeiten an der genauen Bemeſſung 
der Radiowellen beendet, was inſofern erwünſcht war, als 
bei einer ganzen Anzahl jetzt in Polen beſtehender Sende⸗ 
ſtationen keine genaue Kontrolle derſelben vorhanden war. 
Das gegründete Radiotechniſche Inſtitut hat erſt dieſes 
Kontrollorgan geſchaffen, und die von ihm angefertigte 
eingehende Statiſtik wird eine beſſere Regelung dieſes 
Gebietes ermöglichen. (Wid) 

Eine neue Kabelſabrik. 

Wie wir erfahren, wird in nächſter Zeit eine Fabrik 
für eleltriſche u. Stahlkabel mit Beteiligung von ſchweizeri⸗ 
ſchem Kapital errichtet werden. Hauptaktionäre des Un⸗ 
ternehmens ſind die Schweizer Firma Elgesca in Gladitz 
und die bekannte Firma Felten in Guillaume. Polniſcher⸗ 
ſeits werden der Direktor des Warſchauer Elektrizitäts⸗ 
werkes, Ing. Kobylinſki, und Fürſt Lubomirſki vertreten 
ſein. Der Ort der Errichtung der Fabrik iſt bisher noch 
nicht feſtgeſtellt. (Wid) 

Die Aſphaltierung der Petrikauer Straße. 

Der Magiſtrat hat geſtern an den Direktor der Pol⸗ 
niſchen Aſphaltgeſellſchaft in Warſchau, Kenſki, das ſchrift⸗ 
liche Erſuchen gerichtet, ſofort nach Lodz zu kommen. 
Dieſer Schritt des Magiſtrats ſteht mit dem langſamen 
Vorwärtsſchreiten der Aſphaltierungsarbeiten auf der 
Petrikauer Straße im Zuſammenhang. (p) ö h 


Ein neues Schulgebäude dem Gebrauch übergeben. 
Geſtern wurde von Vertretern der ſtädtiſchen und 
ſtaatlichen Schulbehörden das neuerbaute Schulgebäude 
in der Alexandrowſkaſtraße Nr. 124 in feierlicher Weiſe 
übernommen. Das neue Schulgebäude iſt genau nach den 
techniſchen Vorſchriften des Unterrichtsminiſteriums er⸗ 
baut und faßt 13 Klaſſenräume, einen Turnſaal, einen 
Arbeitsſaal, einen Saal für Wirtſchaftslehre, ein natur⸗ 
wiſſenſchaftliches Kabinett ufm. Im Gebäude iſt außerdem 
noch ein Brauſebad für die Schuljugend eingerichtet. Mit 
Beginn des neuen Schuljahres wird hier die Mädchenſchule 
Nr. 17 einziehen. 
Ein Dummerjungenſtreich. 
Geſtern in den Abendſtunden wurde die Unfallret⸗ 
tungsbereitſchaft telephoniſch nach der Alexandrowſka⸗ 
Straße gerufen, wo angeblich in der Apotheke von J. 
Kahan ein mit Sublimat vergifteter Mann liegen ſollte. 
Die Rettungsbereitſchaft mußte jedoch, an Ort und Stelle 
angekommen, die Feſtſtellung machen, daß ſich in der ge⸗ 
nannten Apotheke kein Vergifteter befand und daß fie 
einem Dummerjungenſtreich zum Opfer gefallen war. (p) 


können, wenn nicht Mr. Selim von mir gehört und mir 
dieſe Stellung gegeben hätte. Sie iſt gerade nicht glänzend,“ 
fügte er entſchuldigend hinzu, „aber es iſt doch wenigſtens 
etwas. Ich wünſche oft, ich wäre wieder dort in dem hübſchen 
Tal von Beverley Green.“ 1 

Sie unterbrach ſeinen Redeſtrom. 

„Wann kann ich denn Mr. Selim ſprechen?“ 

Aber er ſchüttelte wieder energiſch den Kopf. 

Das kann ich Ihnen beim beſten Willen nicht ſagen, 
Miß Nelſon. Ich habe ihn ſelbſt auch noch nicht geſehen.“ 

„Wie?“ Sie ſtarrte ihn verwirrt an. x 

„Das iſt eine Tatſache. Er iſt ein Geldverleiher — aber 
das brauche ich Ihnen doch nicht zu erzählen.“ a 

Er ſah ſie mit einem wiſſenden Blick an, und ſie wäre 
am liebſten vor Scham in den Boden geſunken. 

„Er wickelt alle ſeine Geſchäfte brieflich ab. Ich emp⸗ 
fange hier die Beſucher und beſpreche mit ihnen die Angele⸗ 
genheit. Damit iſt aber noch nicht geſagt, daß er ſich daran 
hält“, erklärte er. „Die 
aus — Sie verſtehen mich ſchon — fie geben an, welche Geld⸗ 
ſumme ſie brauchen, welche Sicherheiten ſie bieten können 
und all dergleichen Dinge — ich laſſe dann die Schriftſtücke 
hier im Geldſchrank für Mr. Selim, wenn er kommt.“ 
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„Wann kommt er denn? 


„Das weiß Gott allein“, erwiderte Mr. Sweeny fromm. 
„Auf jeden Fall kommt er hierher, denn die Briefe werden 
zwei⸗ bis dreimal wöchentlich abgeholt. Er ſetzt ſich dann 


ſchriflich mit den Leuten in Verbindung. Ich erfahre nie⸗ 
mals, welches Darlehen ſie erhalten oder wieviel ſie zurück⸗ 
zahlen.“ n 
„Gibt er auch Ihnen ſeine Aufträge ſchriftlich?“ fragte 
Miß Nelſon, deren Neugierde im Augenblick über ihre Ent⸗ 
täuſchung ſiegte. 0 r Aa 
„Nein, er telephoniert mit mir, ich weiß niemals woher. 
Es iſt überhaupt eine ſonderbare Stellung. Ich bin nur je 
zwei Stunden an vier Tagen der Woche beſchäftigt.“ 
Gibt es denn wirklich keine Möglichkeit, ihn zu ſprechen?“ 
fragte fie noch einmal verzweifelttlt. 


„Nein, nicht die geringſte“, entgegnete Mr. Sweeny, der 


wieder überheblich würde. „Es iſt nur ein Weg vorhanden, 
mit Abraham Selim geſchäftlich zu verkehren — man mu 


Kunden füllen dann die Formulare 
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Wetterbericht 


der Wetterwarte am Deuiſchen Gmnaſium. 


Luft⸗ Wind⸗ Wind⸗ 

21. druck Lufttemp.] Luftf. rich⸗ ſtärke Grad der 
Aug. in mm Celſius Proz. tung | m/s Bewölkung 
7 U. 747,0 [ 11,9 103 |: NO 3,5 bedeckt 
13 U. 747,5 + 13,8 103 NO | 5 5 
21 U. 748,8 + 12,2 97 NW | 35 % 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 14,5 
i tieffte Temperatur + 11,4 
Regenmenge in mm 0,4 
Eren 


Wenn man mit der Liebe ſchachert 

Vor etwa zwei Jahren hatte eine gewiſſe Bronia 
Fleiſchhacker aus Lodz hier den Bureauangeſtellten Max 
Strum kennengelernt und ſich nach kurzer Bekanntſchaft 
mit ihm verlobt. Ihr Vater war dem jungen Manne 
gleichfalls nicht abgeneigt. Er ſtellte dem Paare das nö⸗ 
tige Geld zur Verfügung, damit ſie ſich einen Lebensmittel⸗ 
laden in der Cegielniana 2 mieten konnten. Da das Ge⸗ 
ſchäft aber nicht ſonderlich ging, beſchloß das Paar vor⸗ 
läufig noch mit der Heirat zu warten. Die Sache hätte 
ſchließlich doch noch ein gutes Ende genommen, wäre nicht 
eines ſchönen Tages ein junger Vetter Fleiſchhackers, der 
in Brooklyn (Amerika) wohnte und es dort zu einem an⸗ 
ſehnlichen Vermögen gebracht hatte, in Lodz aufgetaucht. 
Dem jungen Amerikaner gefiel die Couſine, dem alten 
Fleiſchhacker hatten es dafür wieder die Dollars des Vet⸗ 
ters angetan. Kein Wunder, daß es zwiſchen beiden bald 
zu einer Verſtändigung über das Schickſal des Mädchens 
kam. Fleiſchhacker zögerte, als der Amerikaner bei ihm 
um die Hand der Tochter anhielt, keinen Augenblick, ihm 
das Mädchen zu verſprechen, ohne irgendwelche Bedenken 
über ihr bisheriges Verhältnis mit Strum zu hegen. Dem 
Mädchen ſchilderte er das künftige Leben mit dem Ameri⸗ 
kaner in den lichteſten Farben, während ihr bisheriger 
Verlobter ein armer Schlucker ſei und es doch zu nichts 
bringen werde. Das Zureden des Vaters blieb nicht ohne 
Wirkung, und ſchließlich willigte auch das Mädchen nach 
einigem Zögern ein, die Frau des Amerikaners zu wer⸗ 
den. Unter dem Vorwand, daß ſie in Busk etwas für 
ihren Vater zu erledigen habe, begab ſie ſich mit ihrem 
zweiten Verlobten dorthin und verbrachte mit ihm in dem 
Kurort zwei frohe Monate. Nach ihrer vor kurzem erſglg⸗ 
ten Rückkehr, beſchloß Fleiſchhacker dem Doppelſpie, ein 
Ende zu machen. Er ſetzte den Tag der Hochzeit feſt nd 
beſchloß, dem erſten Verlobten den Abſchied zu geen. Er 
begab ſich geſtern zuſammen mit mehreren Bekannten in 
den Lebensmittelladen, den Strum von ihm hatte und 91 
dem er ihm verholfen hatte, um ihn hinauszuwerfen. Da 
Strum ſich weigerte, kam es zu einer heftigen Ause me n⸗ 
derſezung, die in eine blutige Schlägerei ausartete. Da 
die Begleiter Fleiſchhackers die Ladeneinrichtung zu Der 
lieren begannen, kam es zu einer wüſten Szene . der 
ſchließlich Polizei ein Ende bereitete. Da Strum übel 
zugerichtet war und über und über blutete, wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen, die ihn in Behandlung nahm. 
Auf die Kunde von dem Geſchehenen verfiel die Braut, die 
doch nicht jeglicher Gefühle zu ihrem erſten Verlobten bar 
u ſein ſchien, in Melancholie. Einige Stunden ſpäter 
fand man das Mädchen in der Zielonaſtraße bewußtlos 
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Sie ſenkte den Blick und dachte eine Weile nach. 

„Geht es Mr. Nelſon gut?“ : ’ 

„Danke, ſehr gut,“ antwortete fie haſtig, „es iſt ſehr 
liebenswürdig von Ihnen, ſich nach meinem Vater zu erkun⸗ 
digen. Ich —“ Es war ihr unerträglich peinlich, einen An⸗ 
geſtellten ins Vertrauen ziehen zu müſſen. „Sie ſagen doch 
nichts davon, daß Sie mich hier geſehen haben?“ ö 
„Aber ſicherlich nicht“, meinte Sweeny zuvorkommend. 
„Großer Gott, wenn Sie wüßten, welche Leute hierherkom⸗ 
men, würden Sie erſtaunt ſein. Berühmte Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen, Leute, deren Namen man in der Zeitung 
lieſt, Miniſter, Geiſtliche —“ N 

„Leben Sie wohl, Sweeny.“ Ather 
Sie ſchloß die Tür hinter ſich, als fie hinausging. 

Ihre Knie wankten, als fie die Treppe hinunterſtieg. Sie 
zog es vor, den Fahrſtuhl nicht zu benützen. Erſt jetzt wurde 
ihr klar, wie ſehr ſie ſich auf eine Unterredung mit Mr. Se⸗ 
lim verlaſſen hatte. Verzweifelt ſah ſie ſich nun der unerbitt⸗ 
lichen Wirklichkeit gegenüber. Es gab keinen Ausweg mehr. 
Was konnte jest noch den Untergang aufhalten? Nichts — 
nichts! Der Mann, den ſie hatte ſprechen wollen, der einzige, 
der ihr helfen konnte, war unerreichbar für fie. RU 
Als fie auf der Heimfahrt in der Ferne ihr weißes Haus 
liegen ſah, hätte ſie weinen mögen. Pre 
Sie ſtieg um und kam um fünf Uhr nachmittags in Be⸗ 
verley an. Der erſte, den fie ſah, als fie aus dem Zuge ſtieg, 
war der ruhige, kluge Detektiv mit den grauen Augen. Er 
hatte ſie ſchon erkannt, und ihre Blicke trafen ſich, als ſie das 


Abteil verließ. Einen Augenblick ſtand ihr Herz ſtill, dann 


ſah ſie an ſeiner Seite einen Mann mit Handfeſſeln — es 
war der kanadiſche Profeſſor! Den hatte er alſo verhaften 
wollen — den freundlichen Gelehrten, der ſich ſo intereſſant 
mit ihr über Verſteinerungen unterhalten hatte. 

Scottie wußte ſehr viel über Foſſielien und Geſteinfor⸗ 
mationen. Es war ſein Lieblinsthema. In den Gefängnis⸗ 


bibliotheken ſtehen gewöhnlich einige Bücher, die dieſen Ge⸗ 


genſtand behandeln. An Scotties anderer Seite ſtand ein 
uniformierter Poliziſt. Der Verbrecher ſelbſt erwiderte ihren 
erſchrockenen Blick durch ein liebenswürdiges Lächeln. Sie 
vermutete, daß ſolche Menſchen allmählich abſtumpfen, hart 


5 werden und ſich nichts mehr aus einer Verhaftung machen 


7 ortſetzung f folgt.) 


DEE wir) 


Nr. 228 (Beiblatt) 


auf. Sie hatte in ihrer Verzweiflung Gift getrunken und 
war dann bewußtlos zuſammengebrochen. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte ſie in das St. Joſephs⸗Kranken⸗ 
haus, wo fie in ſehr bedenklichem Zustande e 
p 

In den Keller geſtürzt. 

In Ruda⸗Pabianicka ſtürzte der dortſelbſt, Romana 
Nr. 30, wohnhafte Konſtanty Los in den Keller ſeiner 
Wohnung, den er zu ſchließen vergeſſen hatte. Er zog ſich 
bei dem Sturz mehrere Rippenbrüche und allgemeine 
ſchwere Verletzungen zu. Ein herbeigerufener Arzt der 
Lodzer Krankenkaſſe ordnete ſeine Ueberführung ins Kran⸗ 
kenhaus an. (p) 


Aus der fahrenden Straßenbahn geſtürzt. 

Vor dem Hauſe Petrikauer 199 ſtürzte der Schloſſer 
Auguſt Pachon, 45 Jahre alt, aus einer fahrenden Stra⸗ 
ßenbahn, wo er mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigt war. 
Zu dem Verunglückten wurde die Rettungsbereitſchaft ge⸗ 
rufen, die ihn nach Erteilung der erſten Hilfe nach Haufe 
entlaſſen konnte. (p) 


Bon einem Wagen geſtürzt. 

Vor dem Hauſe Alexandrowſka 11 ſtürzte die 66 
Jahre alte Ruchla Wolinſka, dortſelbſt wohnhaft, von 
einem Wagen, da die vorgeſpannten Pferde ſchüchtern 
wurden und durchzugehen ſuchten. Sie erlitt einen Bruch 
des linken Armes und ſchwere Verletzungen am ganzen 
Körper. Ihr Zuſtand war ſo ernſt, daß die herbeigeru⸗ 
jene Rettungsbereitſchaft ſie ins Krankenhaus überführen 
mußte. (p) 

Ertrunken. 

In Languwel ſtürzte eine gewiſſe Henryla Krenz aus 
Languwel in den Teich der Cienzekſchen Beſitzung. Leider 
war Hilfe nicht ſofort zur Stelle. Als man fie nad) eini⸗ 
ger Zeit aus dem Waſſer zog, verriet ſie noch Lebens⸗ 
zeichen, doch war ihr Zuſtand jo ernſt, daß ſie nach einer 
Stunde verſtarb. (p) 


Bei der Arbeit verunglückt. 

In dem ZufuhrbahndepotChocianowice (Strecke Lodz — 
Pabianice) ſtürzte der Arbeiter Roman Harp aus Chocia⸗ 
iowice bei der Arbeit aus beträchtlicher Höhe von einer 
Leiter und blieb ſchwer verletzt liegen. Zu dem Verun⸗ 
glückten wurde die Unfallrettungsbereitſchaft der Lodzer 
Krankenkaſſe gerufen, deren Arzt eine ſchwere Gehirner⸗ 
ſchütterung feſtſtellte. Harp wurde nach Lodz gebracht und 
in das Poznanſkiſche Krankenhaus eingeliefert. (p) 
Ueberſallen und ſchwer verletzt. 

Vor dem Haufe Bazarna 5 fanden Straßenpaſſanten 
einen Mann in bewußtloſem Zuſtande auf. Sie benach⸗ 
richtigten die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt feſtſtellte, 
daß der Mann in betrunkenem Zuſtande überfallen und 
durch einen Meſſerſtich ſchwer verleßt wurde. Der Name 
des Mannes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. (p) 


Lebensmüde. 

Vor dem Haufe Nawrotſtraße 81 wurde die 23jährige 
Stiderin Helene Bonczlowſla in bewußtloſem Zuſtande 
aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte Vergiftung durch Jod feſt. Die Boncz⸗ 
lowſta, die in letzter Zeit arbeitslos war, hatte das Gift 
aus Lebensüberdruß getrunken. Sie wurde nach Erteilung 


der erſten Hilfe nach ihrer Wohnung an der Wyſoka 16 


überführt. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in der Apotheken. 

L. Pawlowſki (Petrikauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
micz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). 


Die Arbeiterlolonie Czyzeminel. 


Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen gebeten: 
Das innerſte Geſetz des epangeliſchen Chriſtentums iſt, 
die Menſchen beſſer und glücklicher zu machen. 

Wenn nun alles Leben und Arbeiten der Arbeiterkolonie 
in Czyzeminek mit allem Ernſt und Vorbedacht unter die 
unmittelbare, lebendige Wirkung dieſes Geſetzes geſtellt wird, 
ſo kann der gewollte Erfolg unmöglich ausbleiben. 

Ein Blick auf Tag und Woche der Kolonie, auf die Ver⸗ 
laufsordnung ihres Geſchehens wird dies klarer machen. 
Arbeiten muß jeder, ob er bauen oder zerſtören will. Aber 
nur in ſchaffender, bauender Arbeit kann man, wenn man 
Einſicht und Willen dazu beſitzt, anhaltende Lebensfreude 
finden. Arbeitsloſe aber, die ſich auf dem Wege zum Vaga⸗ 
bundentum befinden, ſind gewöhnlich Menſchen mit verzagten 
Herzen, die den Glauben an ſich jelber, an die Mitmenſchen 
und an Gott nur ſelten noch in ſich aufrecht erhalten. Ihnen 
ſehlt darum auch die Einſicht und der Wille zum Erlangen 
der Lebensfreude. Die Arbeiterkolonie, die ihnen auf ihrem 
abſchüſſigen Wege einen Halt bietet, muß in erſter Reihe auf 
die Erweckung dieſer Einſicht und auf die Aufrichtung dieſes 
Willens bedacht ſein. Wie mag dies wohl geſchehen? 

Wenn die leuchtende Morgenſonne den Landmann zu 
Anbau oder Ernte ruft, ſtehen auch die Inſaſſen der Arbeiter⸗ 
kolonie bereit, die Arbeitszuweiſung für den Tag zu emp⸗ 
fangen. 

Das Wort Goethes: „Saure Wochen, frohe Feſte, Tages 
Arbeit, Abends Gäſte!“ birgt in ſich die Lebensweisheit, die 
den Inſaſſen zum Erlebnis werden muß. Der wohlbedachte, 
liebevoll geordnete Rhythmus der Tage, Wochen und Monate, 
der ſinnvolle Wechſel zwiſchen 1 Arbeit, verbrü⸗ 
dernder Andacht und belebender Feſtlichkeit beſonderer Tage 
vermag ſchon bei allerbeſcheidenſter Form das Wunder zu 
bewirten, daß die Verzagtheit der Inſaſſen ſich in Lebens⸗ 
freude und dankbare, am Arbeitsheim hängende Liebe wan⸗ 
delt. Wem die Durchführung dieſer Aufgabe anvertraut 


wird, aui dem Iaftet eine. Jehr pere Verantwortung. dem ] Zabatvixd 
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iſt aber auch ſomit eine unſagbar ſchöne und wertvolle Tat⸗ 
möglichkeit geworden. 


Wenn nun der Verein für Innere Miſſion der Evange⸗ 


liſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen es unternimmt, durch 
Eröffnung von Arbeiterkolonien und anderer Einrichtungen 
das Uebel an der Wurzel zu faſſen, jo liegt aber zwilchen 
Initiative und Vollendung, zwiſchen Anlage und 
rung noch eine bedeutende Strecke. Dieſe Skrecke vermag der 
Verein für Innere Miſſion nur im eigenen Wachstum zu 
überwinden. Das Heranreifen und Ausbauen der Arbeiter⸗ 


usfüh⸗ 


folonte hängt, wie jedes Werk von bleibendem Wert, aufs 


engſte mit dem Heranreifen des Volksbewußtſeins zuſam⸗ 


men. Jedes gute Werk . Frucht und zugleich Segensreich⸗ 
tum aller derer, die es mit Herz, Sinn und Geldopfer ange⸗ 
legentlich tragen, denen es lebhafteres Intereſſe abgewinnt. 

In welcher Form und in welchem Maße immer jemand 


das Werk der Arbeiterkolonie fördert, es iſt der Anerkennung 


und des Dankes wert. Aber der Boden, in dem das Werk 
wurzelt, die Waſſerbäche, an denen es zur rechtzeitigen 
Frucht gepflanzt wird, ſind diejenigen, die dem Verein als 
Mitglieder beitreten und ſeine ſolide Tragkraft vermehren. 
Darum darf keine Mühe peient werden, um ber breiteren 
evangeliſchen Oeffentlichkeit die Bedeutung dieſes Werkes ins 
Bewußtſein hinüberzuleiten. 

Gewiß kann die eine Arbeiterkolonie, wie ſie jetzt iſt, das 
große Elend im Lande nur wenig mildernd beeinfluſſen. 
Aber man ſei treu im Kleinen, man ſammle ſtill und uner⸗ 
ſchlafft im kleinſten Punkte die höchſte Kraft und man wird 
Großes erleben als Folge des gegebenen guten Beiſpiels. 

a Jakob Ziering. 


Vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
verhandelte geſtern in Angelegenheit des Bankrotts der 
Firma M. Zajdler und M. Przygurſki, Lodz, 
Poludniowaſtraße 68. Die Klage vertrat Rechtsanwalt 
Stephan Glatter im Auftrage der Gläubigerfirma „Agro— 
leum“, der darauf hinwies, daß die Firma bereits am 
17. Februar d. J. die Zahlungen eingeſtellt und dann 
ihre Geſchäfte liquidiert habe. Nach eingehender Prü⸗ 
fung des Falles gab das Gericht dem Antrage des Klägers 
in vollem Umfange ſtatt und erklärte die Firma für fallit. 
Der Eröffnungstermin wurde auf den 17. Februar d. J. 
feſtgeſetzt und zum Richterkommiſſar Handelsrichter Roſen⸗ 
baum, zum Kurator der Maſſe Rechtsanwalt Fruchtgarten 
ernannt. 

In der gleichen Gerichtsſitzung ſind Anträge auf Ge⸗ 
währung von Zahlungsmoratorien eingelaufen: 1. von 
der Firma Moſes Kurz, Halbwollwaren und Baum⸗ 
wollwarenfabrik in Lodz, Wschodniaſtraße 51; 2. von der 
Leon Fruchtgarten in Lodz, 
Petrikauerſtraße Nr. 61. N 


Vereine Veranſtaltungen. 


Achtung, Poſaunenchöre! Laut Beſchluß der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung vom 8. und 9. Dezember v. J. findet am 
1., 2. und 3. November d. J. in Lodz, Sienkiewiezaſtraße 60, 
im Lokale des Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde, 
eine Tagung der evang. luth. Poſaunenchöre Polens ftatt. 
Näheres über die Tagung wird noch rechtzeitig bekannt⸗ 


gegeben werden. 
Sport. 


Touring ſpielt in Inowraclaw. 


Bekanntlich hat Touring bis zum 16. September 
kein Ligaſpiel auszutragen und benützt nun die freien Ter⸗ 
mine für Geſellſchaftstreffen. So haben die Violetten eine 
Einladung der Goplanja aus Inowraclaw zu einem Spiel 
angenommen und werden dort am 1. September in 
ſtärkſter Aufſtellung antreten. 


Die Spielleiter der kommenden Ligaſpiele. 


Für die kommenden Ligatreffen ſind folgende Herren 
als Spielleiter vorgeſehen: Warta — Ruch in Poſen: 
Krukowſki; L. K. S. — Legja in Lodz: Roſenfeld; Warsza⸗ 
wianka — Wisla in Warſchau: Warzenszkiewicz; Pogon 
— Polonja in Lemberg: Rutkowſti. f 


Pogon ſucht ſich vor dem Abſtieg zu retten. 
Paogon, den Abſtieg vor Augen, hat wiederum einen 
Proteſt eingelegt, und zwar gegen das letzte Spiel mit 
Warta. Sie behauptet, daß Herr Hanke das Spiel leiten 
ſollte, ſeiner Abweſenheit wegen aber dieſes Amt Herr 
Nawrocki aus Poſen verſah. — Pogon hat keinerlei 
Chancen dieſen Proteſt zu gewinnen, da Herr Hanke gar 
nicht dazu beſtimmt war, dieſes Spiel zu leiten. 


Abſchluß der Ringkampfkonkurrenz im Zirkus. 


Die am Montag abgeſchloſſene Ringkampfkonkurrenz 
im Zirkus hat folgende Ergebniſſe gezeitigt: Sztekker 
32 Siege und 5 Niederlagen (3500 Zloty Belohn eng), 
Poshoff 32:9 (3000 Zloty), Pinecki 7:2 (250 Zloty), 
Stibor 20:8 (1500 Zloty), Willing 7:6 (1000 Zloty), 
Bryla 4:1 (infolge Verletzung ausgeſchieden), Garko⸗ 
wienko 13:4, Schwarze Maske 9:5, Petrowicz 7:8, Karſch 
11:14, Samſon 6:9, Kornatz 8:13, Michaelis 5:8, Or⸗ 
low 5:7 und Weiß 5:7. 


Korbballmeiſterſchaſt von Polen. 
Anfang September beginnen die Gruppenmeiſter⸗ 
ſchaften um die Korbballmeiſterſchaft von Polen ſtatt. 
ird hierbei durch feinen Meliter. L. K. S. vertreten 


Unser Roman 


„Carlotta Dunker“ 


von Elisabeth Ney 


ist in Buchform erschienen 
und kostet: in Ganzleinen 4,“ Mk., in Halbleinen 3,- Mk. 
Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle, 


fein, Ganz Polen wurde in vier Gruppen eingeteilt, wobeı 

Lodz zur Gruppe Krakau — Lublin gehört. Die Sieger 

der einzelnen Gruppen ſpielen im Finale. Den Meiſter⸗ 

titel wird „Czarwa Trzywaſtka“ (Poſen) verteidigen, die 

auch neben Cracovia und L. K. S. die größten Chancen 

bed den Titel eines Korbballmeiſters von Polen zu er» 
ern. 


Leichtathletikkampf Sokol (Amerika) — Bromberg 
66: 46 Punkte. 


Die aus Amerika in Poſen weilenden Sokoly trugen 


einen Leichtathletikkampf gegen Bromberg aus, den die 
Einheimischen überlegen mit 66: 46 Punkten gewannen. 


Beginn der Tennismeiſterſchafſten von Polen. 

Geſtern nahm das Tennisturnier um die Meiſter⸗ 
ſchaft von Polen in Warſchau ſeinen Anfang. Lodz wird 
vertreten ſein durch die Brüder M. und G. Stolarow, die 
den Titel eines Meiſters in Single und Double verteidi⸗ 
gen werden. 


Wofewodſchaftsautomobilraid. 


Der Lodzer Automobilklub organiſiert Anfang Sep⸗ 
tember einen Wojewodſchaftsraid. Einzelheiten werden 
heute in der Sitzung des L. A. K. beſprochen werden. 


Pentkiewiez ſtartete in Berlin in einem 7500⸗Meter⸗ 
Lauf; doch hielt er das Tempo nicht aus und mußte auf, 


geben. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Donnerstag, den 22. Auguſt. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 155, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 18 Soli 
ſtenkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.80 Blazorcheſterlonzert, 
22.45 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 195, 421, M.) 
16.30 Kinderſtünde, 17 Schallplattenkonzert, danach 
17 Programm. 

Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 
Kattowitzer Programm. 

Poſen. (870 193, 344,8 M.) 

13.05 Schallplattenkonzert, 18 Soliſtenkonzert, 19 Vers 

ſchiedenes, 20.30 Konzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Konzert, anjchl.. 
Unterhaltungsmuſik, 20 Oper: „Robert und Bertram“. 

Frankſurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Konzert, 19.45 Operette: „Die Roſe von Stambul“, 
21.45 Stunde des Lachens. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 

7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 
16.15 Märchen, 17 und 22.45 Militärkonzert, 18 Haus⸗ 
konzert, 20 Johann⸗Strauß-⸗Konzert. 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 

7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplatten: 
konzert, 13.05 Mittagskonzert, 17.35 Veſperkonzert, 20 
Vom Menuett zum Slowfox. 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 

111 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 18 Mär: 

chen, 20.05 Konzert des Wiener Sinfonieorcheſters, 21 
Abendkonzert. 


mmmh 
Deulſche Soz. Arbeitspartei Polens. 
Verzeichnis der Konferenzen in den Ortsgruppen: 
Nuda⸗Pabianicia Donnerstag, 22. Aug., 7¼ Uhr abends 


Zgierz — Freitag, W ZH, 5 
Ozorkow — Sonnabend, 24. 6 „ 5 
Zdunſta⸗Wola — Sonntag, 25. 9 „ morgens 
Lobz⸗ Zentrum — Mittwoch, 28. 7½ „ abends 
Lobz⸗Nord — Donnerstag, 29. 7½ „ 5 
Lodz⸗Süd . Freitag, 80. „ a, „ ” 
Tomaſchow — Sonnabend, 31. 7 „ 5 
Vudtoilow — Sonnabend, 31. 5 „ nachmitt. 
Zyrardow — Sonntag, 1. Sept. 90 „ morgens 


la 


ihr noch reichlich 


weiblichen 


DIE 


'ELT DER 


FRAU 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Das Land, in dem die Frauen 
ſelten ſind. 


Amerika, du haft es beſſer! — Die Frauen haben viel Zeit. 
Entſcheidend in der Politik. 


Wenn ich hier über die beſondere Art der amerikani⸗ 
ſchen Frau ſchreiben will, ſo geſchieht es nicht nur deshalb, 
um die Unterſchiede in der gejellichaftlichen Stellung der 
Frau zu ſchildern, die durch die ganze Struktur des Landes 
bedingt find, ſondern um auch jene Beſonderheiten im 
Leben der amerikaniſchen und zum Teil auch der engliſchen 
Frau hervorzuheben, die durch das ganz andersartige Ver⸗ 

ältnis der beiden Geſchlechter zueinander in der neuen 
lt hervorgerufen werden. 

Zunächſt ſchon, rein äußerlich betrachtet, die nur zah⸗ 
lenmäßigen Unterſchiede: Während in Europa in den mei⸗ 
ten Ländern ein erheblicher Frauenüberſchuß herrſcht, 
gibt es in Amerika noch in faſt allen Staaten mehr Män⸗ 
ner als Frauen. Das erklärt ſich daraus, daß eben viele 
alleinſtehende junge Männer einwandern und Amerika 
auch im Weltkriege nicht allzu viele Menſchenleben einge: 


5 | büßt hat. Schon durch dieſe — ich möchte fait ſagen — 


Seltenheit der Frauen, die in früheren Zeiten ſicher noch 
viel größer geweſen iſt, wurde die Frau zu einem Wert⸗ 
objekt, das geſchätzt und entſprechend behandelt werden 
mußte. Beſonders auch die Erziehung der jungen Mäd⸗ 
chen wurde dadurch beeinflußt und das Ideal nicht nur in 

n „braven Hausmütterchen“ geſehen, ſondern in dem in 
allen Lebenslagen gleich gebildeten und fähigen Menſchen. 
In der Tat gibt es ja eine ganze Menge berufstätiger 

rauen, die meiſtens auch verheiratet ſind, während der 
Mann eine ganze Reihe häuslicher Beſchäftigungen ver⸗ 
richten muß, z. B. Holzhacken und Feuermachen, Schnee⸗ 
ſchaufeln, ja, bei vielen ſogar morgens Frühſtück bereiten, 
ohne daß er darin etwas Erniedrigendes ſieht. Ebenſo 
hält er es auch für durchaus richtig, daß der Mann als der 
Stärkere auf der Straße den Kinderwagen ſchiebt — ein 
Bild, über das die Neugngelommenen ſich immer, am, mei⸗ 


ſten wundern. 


Beſonders verſchieden von der europäiſchen aber iſt 

bie Stellung der amerikaniſchen Hausfrau. Für den 
iſt die Hauptſache das Geſchäft, und ſo kommt er oft 
ganzen Tag nicht nach Hauſe; ja, ſogar die Kinder 
iben über Mittag in der Schule, wenn der Weg zu weit 
iſt. Andrerſeits iſt auch der Haushalt derart mechaniſiert 
und die Amerikanerin gegenüber ihrer europäiſchen, 1 5 
ders aber ihrer deutſchen Geſchlechtsgenoſſin lange nicht fo 
übertrieben ſorgfältig in allen Haushaltsgeſchäſten, daß 
it für andere Beſchäftigungen bleibt. 
Dabei muß allerdings geſagt werden, daß viele Frauen 
drüben dieſe Zeit mit unnützen Dingen vertrödeln, z. B. 
mit Leſen von allen möglichen Modemagazins und ſchlech⸗ 
ten Romanbüchern, die zum größten Teil ſchon ganz auf 
den Geſchmack dieſer Frauen eingeſtellt ſind, vor allem die 
ſogenannten „wahren Geſchichten“. Andrerſeits aber find 
die Frauen in politiſcher Beziehung viel tätiger als der 
„für den auch die Politik meiſt nur ein Geſchäft iſt. 

und der ſie deshalb ganz unter dieſem Geſichtspunkt be⸗ 
trachtet. So hören wir von großen Organiſationen der 
ö Wähler, von den verſchiedenen Frauenklubs, 
die ſich zu großen Vereinigungen zuſammengeſchloſſen 


onen und auf deren Schultern weſentlich auch die Alko⸗ 
0 


Iprohibition ruht. h 
Die amerikaniſchenFrauenorganiſationen haben etwa 


10 Millionen Mitglieder, und ſeitdem im Jahre 1920 auch 
das Wahlrecht der Frauen durchgeſetzt wurde, bilden dieſe 


eine Großmacht im öffentlichen Leben. Die Arbeit dieſer 
Frauenverbände liegt beſonders auf ſozialem Gebiet und 
i der Sorge für die Wahrung des internationalen Frie⸗ 
dens; Angelegenheiten, für die die amerikaniſchen Män⸗ 
ner bekanntlich wenig Intereſſe haben, ja, die ſie zum gro⸗ 
en Teil ſogar bekämpfen, und die in Amerika noch viel 


weniger weit gediehen find als in Europa. 


kampagne einen Feldzug 


Es iſt vielleicht nicht genug bekannt, daß ohne die 
Frauenbewegung der Kriegsächtungsgedanke in den Ver⸗ 
einigten Staaten nie aufgekommen wäre. Aehnlich haben 
la auch die engliſchen Frauen in der diesjährigen Wahl⸗ 
für den Frieden unter dem 
Schlagwort „Macht den Kellogg⸗Pakt zur Wirklichkeit!” 
eröffnet, wobei ſie von den amerikaniſchen Frauenorgani⸗ 


ationen unterſtützt wurden. Daraus iſt zu erſehen, welche 


bedeutende Rolle die Frau im politiſchen Leben ſpielen 
kann. Aufgabe und Ziel der deutſchen Sozialiſtinnen 
müßte es ſein, ihren amerikaniſchen Schweſtern nicht nach⸗ 
zuſtehen und auch die deutſchen Frauen zum Kampfe für 
Frieden, Recht und Freiheit aufzurufen. 

Karl Möller, zur Zeit Nordamerika. 


Eine, die nicht reich fein will. 
Die Rieſenerbſchaft als Scheidungsgrund. 


Daß Geld angeblich nicht glücklich macht, iſt allgemein 
Daß es aber geradezu ein Unglück, die Zerſtörung 


einer harmoniſchen Ehe verurſacht, dürfte nicht alle Tage 


vorkommen. Frau Gloria Latham überraſchte jetzt die 
Londoner mit ihrer Scheidungsklage gegen ihren Mann, 
der bis vor kurzem ein wenig bemittelter, aber mit ſich und 
der Welt zufriedener Facharbeiter in einer Fabrik war. 
Frau Gloria betätigte ſich als Buchhalterin in einem 
Bureau, und die Eheleute führten ein beſcheidenes, aber 
reſtlos glückliches Daſein. Bis eines ſchönen Tages, viel⸗ 
mehr eines verwünſchten Tages der amerikaniſche Onkel 
aus dem Leben ſchied und ſeine Verwandten mit einer 
Rieſenerbſchaft beglückte. 

Lathams wurden über Nacht „Geldariſtokraten“ und 
mußten ihre Lebensweiſe dementſprechend umſtellen. Alle 
Welt glaubte, daß die lachenden Erben wunſchlos glücklich 
ſein würden. Es kam aber gerade umgekehrt; ſie konnten 
ſich nunmehr alles leiſten und fühlten ſich gerade infolge 


ihrer Wunſchloſigkeit unglücklich. Sie verſuchten wohl, ihr 


Leben im gewohnten Rahmen weiter zu führen, die liebe 
Mitwelt lachte ſie aber aus und zwang ſie, ihre alten 
Gewohnheiten aufzugeben. Die Gatten waren nun nicht 
mehr aufeinander angewieſen, und nach einiger Zeit trat 
eine gewiſſe Entfremdung zwiſchen ihnen ein, um ſo mehr, 
als ſich der Ehemann doch ſchneller an ſeinen unheilbrin⸗ 
genden Reichtum gewöhnte. Frau Gloria, die „unverſtan⸗ 
dene Frau“, fand auch vor den Richtern kein Verſtändnis; 
ſie verurteilten die „arme Reiche“, ihr Kreuz weiter zu 
tragen. 


Zwei Briefe. 
Aus der „großen“ Zeit. 120 
Da ſind zwei Briefe, Zeugniſſe jenes Ereigniſſes, das 
jetzt vor fünfzehn Jahren ſeinen Anfang nahm und vier 
Jahre lang die Welt zu einer Hölle machte. Dieſe beiden 
Briefe ſtammen von einem engliſchen Flieger und einer 
deutſchen Mutter und ſind beredter, als alle Denkmäler aus 
Erz und Stein, die man den toten Helden aller Kämpfen⸗ 


den errichtet hat. g 


Der Brief des engliſchen Fliegers lautet: 

„. . . Es iſt Ihr Sohn. Ich weiß, Sie können es 
mir nicht vergeſſen, daß ich ihn getötet habe. Aber ich 
kann Ihnen verſichern, daß er nicht gelitten hat. Der 
Tod kam raſch. Ihr Sohn trug Ihr Bild in ſeiner 
Taſche. Ich ſchicke es Ihnen zurück, obwohl ich es gern 
behalten möchte. Ich nehme an, daß ich ſein Feind bin, 
obwohl ich es gar nicht empfinde. Ich möchte mein 
Leben dafür hingeben, daß er wieder lebendig wäre. Ich 
habe weder i Sie noch an ihn gedacht, als ich auf feine 
Maſchine ſchoß. Er war ein Feind, der unterwegs war, 
um unſere Soldaten auszuſpähen. Ich konnte ihn nicht 
zurückfliegen und ſeine Mitteilungen überbringen laſſen, 
— das hätte für die unſern den Tod bedeutet. Ich weiß, 
daß Sie ihn geliebt haben müſſen. Meine Mutter ſtarb, 
als ich noch ganz kleiy war, aber ich weiß, was fie emp⸗ 
funden hätte, wenn ich getötet worden wäre. Der Krieg 

iſt grauſam gegen die Frauen. Wie ſehr wünſchte ich, 
daß er vorbei wäre. Es war mir, als ich Ihren Sohn 
anrührte, als komme er wieder zum Leben und als wür⸗ 
den wir dann Freunde werden. Ich weiß, daß ſein Leich⸗ 
nam Ihnen teuer iſt. Ich werde für ihn ſorgen und 


eee eee eee eee eee eee eee, 


ſein Grab anzeichnen. Nach dem Kriege werden Sie 
ihn vielleicht in die Heimat bringen laſſen. Mein eigenes 
Herz iſt ſchwer. Ich fühle, daß es meine Pflicht ſei.“ 

Darauf antwortete ihm die deutſche Mutter: 

„. .. Da iſt nichts zu vergeben. Ich ſehe, wie Sie 
ſind, in all Ihrer bekümmerten Güte. Es iſt, als kämen 
Sie zu mir wie ein kleiner Knabe, erſchrocken darüber, 
Schlimmes angerichtet zu haben, wo er es gut meinte. 
Ich bin froh, daß Sie um meinen Sohn getrauert haben. 
Es iſt mir lieber, daß Sie ſeinen irdiſchen Leib berührt 
Fung als daß ein anderer es getan hätte. Er war mein 

üngſter. Ich glaube, Sie haben geſehen, wie prächtig 

er war. Ich fühle Ihnen Ihres Herzens Qual darüber 
nach, denn alle Männer ſind unſere Söhne. Das macht 
den Krieg ſo ungeheuerlich, daß der Bruder den Bruder 
töten muß. Doch ſind die Frauen vielleicht mehr für 
den Weltkrieg zu tadeln als die Männer. Wir betrachten 
nicht die Kinder der Erde 
Kinderhände, die nach unſerer Bruſt griffen, waren ſo 
ſüß, daß wir Hunderte von anderen Kinderhänden ver 
gaßen, die ſich uns entgegenſtreckten, und jetzt tut mein 
Herz mir weh vor Reue. Wenn der Krieg vorbei iſt, 
dann kommen Sie zu mir, ich warte auf Sie.“ 

Nachdem länger als ein Jahrzehnt vergangen iſt, 
rührt dieſer gütige Brief einer Mutter an unſer Herz. 
Möchten die Frauen in aller Welt verſtehen, was dieſe 
Worte bedeuten, und möchten ſolche Gedanken ein Samen⸗ 
korn ſein, das ſich zu ſtarkem Baum entwickelt. Die Mütter 
müſſen die Gärtnerinnen dieſes Baumes der allgemeinen 
Brüderlichkeit ſein. Wenn dieſe Entwicklung dieſen Gang 
gehen ſollte, war der Preis nicht zu hoch, den wir in den 
Schreckensjahren 1914/1918 gezahlt haben. 


Es wird immer toller. 


In Parisplage wurde dieſer Tage eine Schönheits. 
konkurrenz eigener Art veranſtaltet: Es wurden nicht die 
einzelnen Damen, ſondern deren Körperteile prämiiert. 
Der ſchönſte Hals, die ſchönſten Beine, die ſchönſten Schul⸗ 
tern und noch einige andere Schönheiten waren bereits 
vergeben — und noch war eine nicht preisgekrönte Kandi⸗ 
datin vorhanden. Das ging doch mit dem beſten Willen 


nicht an. Und ſo wurde ihr der Preis für den ſchönſten 


Finger zuerkannt. „Der Finger war es ja gerade nicht, 
der uns gefiel“, geſtand ſpäter indiskret einer der Preis⸗ 
richter, „aber es ſteckte jo ein wunderſchöner Brillantring 
daran“. 5 


Natſchläge für das Haus. 


Glasſplitter aus der Haut werden entfernt mit Hilfe 
einer Pinzette oder noch beſſer mit angewärmten Siegellack 
der an die betreffende Stelle gedrückt wird und beim Er⸗ 
härten die Splitter mit fortnimmt. 

Blutandrang zum Kopfe wird gemildert oder gänzlich 
beſeitigt durch Anwendung von Kremotartari. Eine Meſſer⸗ 
ſpitze, etwa 5 Gramm dieſes Pulvers, wird in einem Glas 
Waſſer gelöſt und abends vor dem Schlafengehen getrunken, 


Die Beſſerung wird bereits nach acht bis zehn Tagen ſpürbar. 


Geleebildung beſchleunigt man durch Hineinſtellen des 
betreffenden Gefäßes in eine Schüſſel mit Waſſer, dem man 
noch etwas Salz beifügt. f f 5 


Was die Mode bringt. 


v3 4 


1. Einfaches Straßenkleid aus geſtreiftem Zephir. 2. Kleid aus Foulard mit feiner Steppnaht und Pliſſen. 


Kragen und Manſchetten aus weißer Seide. 
kleine Tältchen, die unten breiter werden: kurze Aermel 


3. Abendkleid aus Crepe de Chine. 


An den Schultern beginnen 
uus Spitzen. 4. Mit Spitzen verziertes Unterkleid. 


als unſere Kinder. — Die 


— re 


eg IE 


ro 


— 


Mann 


Ein Hundeleben bleibt auf der Strecke... 


Ueber die lange, heiße Landſtraße, die in die Nähe der Som⸗ 
merfriſchen führt, läuft das Auto. Marke Roll⸗Royce. Es ſpult 
die Straße auf wie ein Band. Es hält jenes angenehme Tempo 
von neunzig Kilometer, in dem die Herrſchaften gern über lange 
Strecken reiſen, weich gewiegt von dem im eigenen Gewicht fe: 
dernden Wagen, verzärtelt vom leiſen Summen des Motors. 

Im Fond ſitzt der alte Direktor mit ſeiner Freundin. Trotz⸗ 
dem es ſehr heiß iſt, hält er ihre Hand. Sie geſtattet es, denn 
die ſeine iſt angenehm kühl. 

Vorn, am Volant, ſitzt Martin, der Chauffeur. Er zieht ſich 
nit ſeinem Blick an die Fernen heran, hat er ſie erreicht, läßt er 
los und ſtrafft ſich bei der nächſten Wegbiegung. Es iſt ein 
elaſtiſcher Blick. 

Das Auto läuft ruhig, gleichmäßig, federnd. 
hält die Hand ſeiner Freundin. 
Plötzlich 

„Plötzlich“ — heißt es immer in den Romanen, wenn etwas 
geſchehen ſoll, daß der Leſer nicht einſchläft. Insbeſondere bei 
den ſchlechten Dichtern kommt das meiſte ganz plötzlich. Aber 
auch das Leben iſt nun einmal ſo, daß in ihm vieles plötzlich 
paffiert, Sein Autor, das erweiſt ſich immer mehr, iſt auch ein 
richtiger Stümper geweſen. Es gibt keinen Schundroman, in 
dem es noch jo wüſt zugehen dürfte wie im vollen Menſchenleben. 
Alſo, plötzlich geſchah etwas ... Das Ganze ſpielte ſich im Laufe 
von zwei Minuten ab. Im Zeitalter der Automobile darf ſich 
eben die Plötzlichkeit nicht länger Zeit laſſen. Es war auch 
reichlich genug. Man muß nur rechnen: zwei Minuten, das ſind 
immerhin einhundertzwanzig Sekunden. Ein Zeitlupenapparat 
hätte das Folgende etwa ſo aufgenommen: 

Der Direktor denkt: Eine kleine, ein wenig feuchte, ein we⸗ 
nig nervöſe Hand hat ſie ... ich habe fie gern, mit ihrem wie 
ein bunter Kinderballon ſteigenden Lachen .. hat auch fie mich 


Der Direktor 
Der Chauffeur ſitzt am Volant. 


gern? ... Was täte ich, wenn ſie ſtürbe ... was täte fie, wenn 
ich ſtürbe . 
Die Freundin: Er hat eine angenehme, kühle Hand 


and jo ruhig ... ſie iſt auch ſehr Schön... ariſtokratiſch, ſo 
mein Gott, es iſt furchtbar heiß ... habe ich ihn lieb? ... Ich 
glaube nicht ... Alfred, mein Eintänzer, iſt ein ſchöner 


ſchon 
Wozu er die 


Der Chauffeur: Jeſus, heiß iſt's ... wie ich nur 
ſchwitz“ ... Der Alte hat's gut mit ſein Flitſcherl. 
noch braucht ... Was iſt das für ein Fleck auf der Land. 
ſtraße? ... Ein Hund. Schläft er? 

Der Chauffeur tutet. Der Hund, der auf der Straße ge⸗ 
legen war, ſchrickt auf, beginnt zu laufen, läuft, läuft, bebt, läuft, 
läuft, läuft. 

Rechts und links iſt freies Feld. Aber der Hund iſt zu Tode 
erſchrocken, läuft irrſinnig geradeaus. Startet ſeine Lunge mit 
dem Motor um die Wette. Läuft. Seine Ohren fliegen ihm 
ganz komiſch um den Kopf. Im Kreuz ſitzt ihm die ſchreckliche 
Hupe des Autos. Wenn der furchtbare Laut wieder anhebt, iſt 
es ihm, als heule etwas in ſeiner Bruſt auf. Die Hupe raubt 
ihm den Reſt ſeines Hundeverſtandes. Er muß nur ſie, dieſe 
Flrchterliche hinter ihm, loskriegen! — Wüßte es Martin, er 
liehe die Hupe, aber ſo weiß er's ja nicht, flucht über den Hund 
und läßt ſie lauter, lauter ſchrillen. 

Der Hund fühlt, daß er dem Schrecklichen hinter ſich nicht 
zugehen kann. Seine Lunge iſt jo was wie ein naſſer Lappen. 


nein Trepfen, den ich unzweifelhaft als Likör erroch. Rocke⸗ 
ton» öffnete eine Klappe an der hinteren Wand des Klaviers, 


doſſen Breite mir nun doch auffiel. Da ſah ich eine Menge 
Röhren, Drähte, Verpfropfungen und eine reiche Anzahl 
flaſſſenähnliche, mit verſchiedenfarbiger Flüſſigkeit gefüllte 
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Bitte, was wollen Sie für ein Lied? 

Ich antwortete nicht. 
Nun? drängte er. 

Was Sie wollen ſagte ich. 

Er ſetzte ſich hin und ſpielte. Ich werde phantaſieren, er⸗ 
klärte er. Er ſchlug die Taſten. Aus Höflichkeit hielt ich mir 
nicht die Ohren zu. Rodejtone war jo muſikaliſch wie ein liebe⸗ 
voller Kater bei Mondſchein im Frühling. Ich aber ſah, während 
er ſpielte, aus den beiden Röhren an der Vorderſeite des Kla⸗ 
viers Tropfen in die darunter geſtellten Gläſer laufen. Bei jedem 
Taſtenſchlag einer Proſit, ſagte Rockeſtone und wir tranken. 
Um mich Frehten ſich die Wände. 


Es ijt keine Zauberei, erklärte Rockeſtone ſanft, denn er 
hielt meine Erregung für Bewunderung. Hier zu Lande haben 
die meiſten Leute ihre verſteckte Schnaps⸗Batterie. So einen 
Bibliothekſchrank, an dem die Buchrücken von Leder oder Leinen 
nicht etwa Papier, ſondern Schnapsflaſchen verdecken — kann 
ſeder haben. Weil ich Muſikfreund bin. — 

Und was für einer, dachte ich. 

Weil ich Muſikfreund bin, habe ich dieſes Klavier konſtru⸗ 
ert; jeder Taſtenanſchlag löſt einen Kontakt aus, der eine 
Flaſche öffnet und eine beſtimmte Menge Likör durch Röhrchen 
nach dieſer Oeffnung leitet, welche Sie vor ſich ſehen. 

Oh, ſtaunte ich. 

Jeder Tag hat ſeinen Likör, erklärte Rockeſtone, verſtehen 
Sie; bei mir trinken Sie nicht eine x-beliebige Geſchmacks⸗ 
miſchung, kein Mixer mixt nach Rezept, hier obwaltet höchſte 
Beſtimmung: Kunſt! Muſik! 


Entſetzlich, fuhr es aus meinem Munde. 

Wie? fragte der Erfinder des Schnapsklaviers mißtrauiſch. 
Ich meine, verbeſſerte ich mich ängſtlich, unerſetzlich — Ihr 
Genie! 

Nicht wahr, meinte er geſchmeichelt. Sie können auch „Win⸗ 
terſtürme wichen dem Wonnemond“ haben, wenn Sie wollen auch 
„Ach, wie ſo trügeriſch“ und wenn Sie weiter ſo ein Geſicht 
nachen, müſſen Sie den Trauermarſch trinken! 


Bitte, nicht, wehrte ich ab und verſuchte, Heiterkeit über 
mein Geſicht zu verbreiten. f 

Ich bin nun einmal ein einfältiger Europäer und habe über 
Muſik meine Anſichten. Am liebſten hätte ich mit einer Axt das 
Schnapsklavier zertrümmert. Aber — ich war in Amerika. 
Genial, ſagte ich und dachte? Barbar, Banauſe. 


Nun wollen wir etwas Amerikaniſches trinken, ſagte Rocke⸗ 
ſtone und ſenkte die Hände auf das Klavier: „Yankee doodle“. 
Während das Klavier nach den Tönen des Pankeedoodle den 
Litör tropfenweiſe von ſich gab, entfernte ich mich leiſe aus der 
Wohnung Miſter Rockeſtones.“ 


Soweit die Erzählung meines Freundes Richard. „Biete 
mir nie, wenn jemand Klavier ſpielt, zu gleicher Zeit einen 
Litör an. Man kann mich damit bis zur Tobſucht reizen“. 


ragte der Erfinder. 
Jetzt war mir, als ſei ich verrückt. 


LEER 


In dieſem Augenblick wirft er fich herum, jappt mit dem Maul 
empor, daß die Zähne in der Sonne blitzen, jault auf, will den 
Feind anspringen. Ein Hund gegen die Technik des zwanzigſten 
Jahrhunderts. Don Quichotte unter den Tieren. 

„Canaille!“ ſchreit Martin. Die im Sprung aufgereckte Naſe 
wird mit ungeheurer Wucht unter den Kühler geſchlagen, der 
Wagen ſchaukelt leicht und brauſt ſofort wieder in ſchlanker, 
ruhiger Sicherheit weiter. Tempo: neunzig Kilometer. 

Ein Hund kam unter die Räder; ein Hundeleben blieb auf 
der Strecke. 

Der alte Direktor drückte in dieſem Augenblick die Hand ſei⸗ 
ner Freundin, ſie blickte auf 

Folgendes war in dem wunderſchönen, kobaltblau lackierten 
Roll⸗Royce vorgegangen: N 5 

Der Direktor dachte: Wenn ich ſtürbe, heiratet ſie entweder 
oder ſie kriegt wieder einen alten Mann wie mich. Sie iſt 
eigentlich nicht glücklich. Nein, mit mir nicht. Wenn ſie mit 
dem blonden Eintänzer, ich glaube, Herr Alfred nennen ihn die 
Damen, tanzt, dann iſt ſie glücklich, das ſehe ich, wenn ſie über 
ſeine Schulter jo ſüß ausdruckslos lächelt; dann denkt fie nicht an 
mich, aber auch nicht an die andern, dann iſt ſie glücklich. Alle 
lachen ſo idiotiſch beim Tanzen, aber ſie tut es doch am ſchönſten. 
Aber dieſer Herr Alfred iſt eigentlich gar nicht gut für ihre 
Nerven. Sie iſt ſo jung, ſie könnte eine Dummheit machen. Sie 
lächelt ihm ſo freundlich zu, wenn er ſie zu unſerem Tiſch zurück⸗ 
führt. Man müßte etwas tun. 

Die Freundin: Ich freue mich, jetzt ſchon bald in meinem 
Zimmer zu ſein. Ich werde Limonade, ganz ſauer, trinken und 
mir Eis an die Schläfen halten. Warum eigentlich Martin fort: 
während tutet, es iſt doch gar kein Auto vor uns. Macht ihm 
das Spaß? Mich macht es nervös. Nun, er hört ſchon auf 
Auch die Menſchen haben ſchon Nerven. 

Die Gedanken des Direktors und ſeiner Freundin erhielten 
da einen Stoß, denn in dieſem Augenblick fuhr Martin über den 
Hund. Die leichte Erſchütterung hatte aber genügt, im Kopfe 
des alten Direktors zwei Gedanken, die ſich ſchon lange ſuchten, 
gen nicht finden konnten, zueinander zu bringen. Der Direktor 

hte: 

„Ob es der Herr Alfred ift oder ein anderer, es wird nicht 
mehr lange dauern, einer wird es doch ſein ... Sie iſt jo 
jung ... Ich bin ſchon zu alt ... Trotzdem, ich möchte keine 
Hörner tragen ... Sie ſoll warten, bis ich tot bin . .. Beſſer 
iſt es aber, man geht einer Gefahr aus dem Wege ... Ich habe 
nie zu kühn ſpekuliert, jo habe ich nie verloren ... Sie ſoll den 
Herrn Alfred lieber nicht ſehen ... Wir fahren zurück und wo 
anders hin Die Koffer werden nachgeſchickt ... Das geht 
ganz gut ... Aber ſie wird fragen, was ſoll ich ſagen ...? Ich 
werde ihr das Auto ſchenken, dann fragt fie wicht ... Ja.“ 

Damit drückte er die Hand, die kleine, ein wenig feuchte, ein 
wenig nervöſe Hand ſeiner Freunde. Sie blickte auf. 

Am Abend, ein paar purpurrote Wolken ſegelten gegen Oſten, 
kam ein Bauerngeſpann mit Ochſen über die Landſtraße. Der 
Bauer ging neben den Ochſen. Er hob den Hund aus dem 
Staube und warf ihn in den Wagen. Eigentlich wußte er noch 
nicht, was er mit dem Kadaver anfangen ſollte. Ein toter 
Hund. .. Vielleicht warf er ihn wieder hinaus. 

Franz Treſcher. 


* * . . 

Die Dirne im Jugendamt 

Wie iſt fie dahin gekommen? Wir wiſſen es nicht. Wir 
wiſſen nur, daß das Jugendamt, das Landjugendamt der Rhein⸗ 
provinz, ſich weder „dantbar“ noch „perſchwiegen“ gezeigt hat. 
Es hat „Die Dirne Eliſa“ — um dieſelbe handelt es ſich — bei 
der Kontrollſtelle in Berlin denunziert. Anſcheinend hat es ſich 
furchtbar aufgeregt. So etwas konnte nur dem Jugendamt 
der Rheinprovinz paſſieren. Man muß wiſſen, daß „Die Dirne 
Eliſa“ einundfünfzig Jahre alt iſt. Allerdings iſt dieſe Fran⸗ 
zöſin noch herrlich wie am erſten Tag und fie hat ein neues Ger 
wand angelegt, in Form einer ſoeben aus dem Verlag Kaden 
und Comp., Dresden, hervorgegangenen wundervollen Ueber⸗ 
ſetzung von Bernhard Jolles. Zwar ging ſie eigentlich nicht in 
dieſer einher, als das Jugendamt der Rheinprovinz ſie auf Herz 
und Nieren prüfte, ſondern in der eines Wiener Hauſes. Aber 
auch von dieſer vermag nicht einmal das Jugendamt in ſeiner 
nachträglichen Entrüſtung zu behaupten, daß ihr beſonders üble 
Eigenſchaften und aufreizende Abſichten nachzuſagen- wären. Es 
jagt nur, daß die andere Ueberſetzung, von Bernhard Jedes, in 
der ich „Die Dirne Eliſa“ zu Geſicht bekam, die beſſere ſei. Jeden⸗ 
falls eine paradoxe Angelegenheit, daß in Deutſchland, wo ſeit 
dem vorigen Jahre die Kontrolle für die wirklichen Damen der 
Halbwelt geſetzlich abgeſchafft iſt, jetzt die Dirne im Roman ſich 
der Kontrolle unterwerfen muß. Umſo paradoxer, als „Die 
Dirne Eliſa“ gar nicht der halben, ſondern vielmehr der ganzen 
Welt gehört. Das hat ihr die Prüfſtelle Berlin für Schund⸗ 
und Schmutzſchriften amtlich atteſtiert. 


Ein ſchönes Krieger-Ehrenmal 
hat die kleine Gemeinde Friſchborn in Oberheſſen ihren gefalle 
nen Söhnen errichtet. Bemerkenswert iſt, daß das Denkmal aus 
Klinkern — doppelt gebrannter Ziegelerde — beſteht 


Die Prüfſtelle jagt: „Das Werk gehört der Weltliteratur 
an und iſt für die Entwicklung des ſozialen Romans bahn⸗ 
brechend geweſen. Daß bei einem Kunſtwerk von dieſer Bedeu⸗ 


tung die Frage, ob es ſich um Schmutz oder Schund handle, über I 


haupt nicht 
gründung.“ 


Mit welchem Scharfblick und mit welcher Konzentration ſich 
die Prüfſtelle Berlin den Gegenſtand der Streitfrage zu eigen 
gemacht hat, geht allein ſchon aus der Präziſion hervor, mit der 
es ihr gelingt, in zwei Sätzen ihres Urteils den Handlungskern 
des Romans zuſammenzufaſſen: „Der Roman „La fille Eliſa“ 
von Edmond de Goncourt behandelt das Schickſal einer Frau, 
die nach einem wirren und wechſelvollen Dirnenleben von reiner 
Liebe zu einem Mann erfaßt wird und den Geliebten mit dem 
elementaren Abſcheu der ſexuell verbrauchten Dirne gegen den 
Mann in jähem Blutrauſch ermordet, als er fie auf einem Aus“ 
flug in ſinnlicher Aufwallung überfüllt. Sie wird zum Tode 
verurteilt, begnadigt und ins Zuchthaus überführt, in dem ſie 
in langen Jahren ewigen Schweigens zu Grunde geht.“ 


Wie unverantwortlich das rheiniſche Jugendamt in würdi⸗ 
ger Nachfolge anderer Antragſteller Arbeitszeit und Kraft der 
Prüfſtelle in Anſpruch genommen hat, erſehen wir aus einem 
weiteren Abſatz der Begründung. Hier muß ſich das Prüfurtell 
ſogar mit dem lächerlichen Einwand des Jugendamtes auseins 
anderſetzen, daß der Roman in feiner Verdeutſchung den Titel: 
„Die Tochter Eliſa“ hätte tragen ſollen. Der Roman betitelt 
ſich im Original gleichlautend mit der Ueberſetzung „La fille 
Eliſa“. Das Wort „fille“ hat im Franzöſiſchen bekanntlich je 


aufgeworfen werden kann, bedarf keiner Be 


nach der Gelegenheit ſeiner Verwendung die dreifache Beden“ 


tung: Tochter, Mädchen, Dirne. Die Prüſſtelle gelangt na 
einer kurzen und vernichtenden Kritik dieſer ſprachwiſſenſchafte 
lichen Entgleiſung des Beſchwerdeführers zu dem Schlußwort: 
„Die Prüfſtelle kann es ſich nicht verſagen, mit größtem Nach⸗ 
druck und Befremden auszusprechen, daß fie kein Verſtändni⸗ 
für den vorliegenden Antrag hat, der ſich gegen ein künſtleriſch 
und ſittlich beſonders hochſtehendes, auch in der vorliegenden 
Ausgabe erſchütterndes Werk richtet, das unendlich hoch über die 
Sphäre „Schmutz und Schund“ erhaben ſſt.“ 


Solange das Schund⸗ und Schmutzgeſetz, eines der unpopu n 


lärſten Geſetze in Deutſchland, nicht abgeſchafft iſt — und es 
beſteht unter den obwaltenden innerpolitiſchen Machtverhält⸗ 
niſſen keinerſei Ausſicht auf ſeine baldige Abſchaffung — ſo lange 
bleib es Pflicht der ganzen fortſchrittlich eingeſtellten Deffent 
lichkeit, das ausführende Organ, das eine ſo erfreuliche Sachlich⸗ 
keit und geiſtige Unabhängigkeit bewieſen hat, durch nachhaltigen 
Beifall zu unterſtützen. Wir haben ſo oft erlebt, wie gute Ge⸗ 
ſetze durch die Handhabung der ausübenden Organe in ihr Ge⸗ 
genteil verkehrt wurden, daß wir allen Grund zur Anerkennung 
haben, wenn hier einmal einem ſchlechten Geſetz durch die voll 
ziehend Behörde zu einer ſegensreichen Wirkung verholfen wird. 


Walter Opitz. 
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